
Aktuelles Thema

Für einen hohen 
Bruttoertrag

Das Sowchoj-Technlkum „Kofurkoljki" hat im Vorjahr über den Plan 
hinaus 24 000 Dezifonnon Getreide und 28 000 Dezitonnen Kartoffeln ga- 
llefert. Auch der Jahresplan im Verkauf von Fleisch und Milch an den 
Staat wurde Überbolen.

Förderer 
ideologischer 
Reife

Die zielbewußfe ideologitche und 
politische Massenarbeit ist einer der 
wichtigsten Faktoren bei der Lö­
sung ökonomischer Aufgaben und 
der Erziehung der Menschen. Und 
gerade hier spielt der mobile und 
kämpferische Trupp der ideologi­
schen Aktivisten, der als Agitatoren 
wirkenden Kommunisten, eine groSe 
Rolle. Das ist auch verständlich. Sie 
befinden sich ja immsr unter den 
Massen, kennen ihre Gedanken, 
Stimmungen, Sorgen und Belange.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober die weitere Verbesserung der 
ideologischen, politischen und Er­
ziehungsarbeit" heißt es: „Jeder 
Kommunist, wo immer er auch ar­
beiten mag, muß ein Propagandist 
und Durchführer der Ideen der Le­
ninschen Partei sein und dieser äu­
ßerst wichtigen Sache alle seine 
Kenntnisse, seine ganze Sselenkraft 
widmen."

In jeder Parteiorganisation gibt es 
nicht wenig Kommunisten, die außer 
ihrer Hauptarbeit die Kunst des 
Wortes, das Vermögen und die Fä­
higkeit, zu überzeugen, gemeistert 
haben, in allen Taten und Vorhaben 
als Vorbild dienen können. Das sind 
Produktionsleiter, Parteifunktionäre, 
Spezialisten, Bestarbeiter u. a., die 
an ihren Produktionsabschnitten das 
Wort der Partei in die Massen tra­
gen.

Der Sekretär des Parteikomitees 
im Krupskaja-Kolchos, Gebiet Tal­
dy-Kurgan, David Albert schreibt, 
daß das Agitationskollektiv dieses 
Agrarbetriebs aus 75 Personen be­
stehe, die durch ihre Aufklärungs­
arbeit wesentlich zur Erfüllung der 
Planaufgaben für das Jahr 1979 bei­
getragen haben. Unter den besten 
Agitatoren nennt er auch die Kom­
munistin Ida Dreit, Deputiertin des 
Rayonsowjets, die durch ihr flam­
mendes Wort die Farmarbeiter zu 
hohen Leistungen begeistert. 100 
Tonnen Entenfleisch mehr als 1979 
will das Kollektiv in diesem Jahr an 
den Staat verkaufen. Die Agitatorin, 
Operateurin des Brutapparats in der 
Entenfarm, äußerte sich so: „Mein 
persönliches Vorbild in der Arbeit 
und im öffentlichen Leben ist das 
Hauptmittel meiner Agitation."

Die unmittelbaren Kontakte mit 
den Menschen ermöglichen es den 
Agitatoren, an konkreten und über­
zeugenden Fakten unsere Errungen­
schaften aufzuzeigen, die Politik 
unserer Partei zu erläutern und aut 
die gesellschaftliche und Arbeitsak­
tivität der Werktätigen positiv ein­
zuwirken.

Der Schlosser, Kommu­
nist und Agitator F. Sailjaew aus 
dem Baimagambetow-Sowchos, Ge­
biet Kustanai, sagte: „Die Effektivi­
tät, Wirksamkeit und Qualität unse­
rer Arbeit kann nur noch den Lei­
stungen und dem Beitrag jedes Hö­
rers eingeschäfzt werdsn. Die politi­
sche Agitation ist nur dann frucht­
bringend, wenn sie für jeden kon­
kret und lehrreich ist. Was msme 
Hörzr betritt!, so sind sie ihren Auf­
gaben schon immer gerecht gewor­
den."

Ein politischer Erzieher muß im­
mer wohlwollend sein, viel wissen 
und ständig lernen. Die Kraft seines 
Wortes liegt in seiner Parteilichkeit, 
im Können, saine Überzeugtheit den 
Mitmenschen zu vermitteln. Der 
Kommunist Albert Bauer, Leiter der 
Fräserbrigade im Werk „Aktjubrönt- 
gen" sagte: „Unsere Menschen ha­
ben Interesse für alles. Deshalb muß 
ein Agitator sziner Bildung, Kultur 
und menschlichen Eigenschaften 
nach immer auf der Höhe sein. Und 
diese Höhe muß er tagtäglich, ohne 
Ruhepause stürmen. Stehl man still, 
so bleibt man zurück und kann sei­
ne Pflicht als Agitator nicht erfül­
len."

Eine umfangreiche und zielbe- 
wußte Aufklärungsarbeit leisten die 
als Agitatoren wirkenden Kommuni­
sten jetzt, während der Vorberei­
tung der Wahlen in die örtlichen 
Machtorgane. Der Themenkreis ih­
rer Gespräche ist breit und mannig­
faltig. Emma • Kussainowa-Weirich, 
Leiterin des Aufklärungslokals im 
Wahlrevier Nr. 35 von Karaganda, 
nennt zum Beispiel die Themen „Die 
Verfassungen der UdSSR und der 
Kasachischen SSR", „Auf Leninschem 
Kurs", „Die sowjetische Demokra­
tie", „Etappen dis großen Weges", 
„Unser Stadtbezirk von Wahl zu 
Wahl", „Aktive Erbauer des Kom­
munismus ", „Pläne der Partei — 
Pläne des Volkes' u. a., die mit 
den Wählern erörtert werden.

Io ihrer alltäglichen Arbeit lenken 
die idsologischen Aktivisten ihre 
Hauptaufmerksamkeit auf die Erläu­
terung der Prinzipien und Normen 
des sozialistischen Gemeinschaftsle­
bens, der kommunistischen Moral 
und der Herausbildung einer akti­
ven Lebensposition bei jedem Werk­
tätigen, Sie fördern die ideologi­
sche Reife der Sowjetmenschen.

Auch im Winter haben die Me­
chanisatoren alle Hände voll zu 
tun. Sie helfen den Tierzüchtern 
an den Farmen, fahren Futter an 
dio entlegenen Überwinterungsstel­
len. Aber ihre Hauptsorge ist ge­
genwärtig die Vorbereitung der 
Technik für die Frühjahrsbestel­
lung. Ein großes Stück Arbeit ha­
ben sie im vierten Quartal des 
Vorjahrs und im Januar geleistet, 
doch nicht alle Traktoren sind ein­
satzbereit. Damit wollen die Re­
paraturarbeiter und Mechanisato­
ren zum 22. Februar fertig wer­
den.

„Ihre Verpflichtungen lösen sie 
erfolgreich ein", sagt Woldemar 
Reichert, Sekretär der Abschnitts­
parteiorganisation der Reparatur­
werkstatt. „Neunzig Prozent der 
Technik sind schon einsatzbereit.

Wetteifer 
bringt Erfolg

Die Bauleute unseres Tschapa- 
jew-Sowchos haben im Vorjahr 
gut gearbeitet. Die Bewohner der 
Zentralsiedlung verdanken ihnen 
neue Wohnungen mit einer Ge­
samtfläche von 1 683 Quadratme­
tern; in den Abteilungen KolzOw- 
ka und Kamyschlowo wurde je 
ein Kindergarten für 50 kleine 
Bürger in Nutzung genommen. 
Auch im Produktionsbereich 
schnitten die Bauleute güt ab, in­
dem sie einen Rinderstall und zwei 
Ställe für je 250 Melkkühe errich­
teten.

Der Tschapajew-Sowchos ist ein 
landwirtschaftlicher Großbetrieb, 
in dem viel gebaut wird und der 
die für den Bau bereitgestellten 
Geldmittel vollständig nutzt.

Zwei Baubrigaden wetteifern 
miteinander. Heinrich Spürers 
Brigade ist durch Qualitätsarbeit 
berühmt. Besondere Achtung un­
ter den Kollegen und Dorfeinwoh­
nern genießen die Tischler Stepan 
Howak und Sergej Filonow.

Vom ersten Tag des neuen Jah­
res an ist der Wettbewerb um den 
erfolgreichen Abschluß des Plan­
jahrfünfts auch unter den Bau­
leuten breit entfaltet. In diesem 
Jahr wollen sie unter anderem 
mehr als 2 000 Quadratmeter 
Wohnfläche in Nutzung geben. In 
den Baubrigaden gibt es alle Be­
dingungen. um die Arbeiten vor­
fristig zu bewältigen.

Vitali WINTER
Gebiet Nordkasachstan

Die Schrittmacher
Es gibt im Balchascher Berg­

bau-Hüttenkombinat kaum einen 
Menschen, der den Innendrehcr 
Anton Gebert nicht kennt. Er ist 
ein Mitglied1 der im Betrieb be­
rühmten Dynastie Gebert und pro­
duziert schon für August 1981. 
Auch sein ältester Bruder Johann, 
Meister der Schicht, sowie seine 
Schwestei Klementine gehören 
zum Kollektiv des Kombinats. Auf 
dem Arbeitskalendcr Klementine 
Geberts steht schon Mai 1980.

Anton Gebert war unter den er­
sten in dei mechanischen Werkab­
teilung des Betriebs, die den Fünf-

i 24.
^FEtBfwar

Tag der
Wahlen

In fester Einheit der sowjeti­
schen Gesellschaft liegt die unver- 
siegbafc Quelle der Lebenskraft, 
die Gewähr für die weiteren Erfol­
ge unseres Landes in seiner Vor­
wärtsbewegung zum Kommunis­
mus. Die Werktätigen des Gebiets 
Tscheljabinsk bekräftigen während 
der Wahlkampagne ihre feste Ent­
schlossenheit. diese Einheit auch 
ferner zu stärken.

Am 1. Februar trafen sich die 
Wähler der Stadt Miass mit dem 
Kandidaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der RSFSR Michail 
Sergejewitsch Solomenzew. Er ist 
als Deputiertenkandidat zum 
Obersten Sowjet der Russischen 
Föderation für den Wahlkreis 
Miass registriert.

Begeistert sprachen die Ver­
sammlungsteilnehmer von der all­
gemeinen Billigung der Lenin­
schen Innen- und ' Außenpolitik 
der KPdSU und des Sowjetstaates. 
Sie wählten einmütig das Ehren­
präsidium — das Politbüro des ZK

Nur guter Qualität
Unsere Mechanisatoren klagen 
nicht über Mangel an Ersatzteilen. 
Es ist bei uns zur Regel geworden, 
sich darum im Sommer zu küm­
mern, und nicht erst die Repara­
turzeit abzuwarten und sich nur 
auf ihre Anlieferung durch die 
„Goskomsclchostechnika" zu ver­
lassen. Außerdem wird manches 
Maschinenteil nn Ort und Stelle 
restauriert."

In der Reparaturwerkstatt wir- 1 
ken hochqualifizierte Arbeitskräf­
te. Im Motorenabschnitt und im 
Abschnitt für Kraftstoffapparatur 
leisten die Fachkräfte Philipp 
Bauer, Michail Karajew. Alexan­
der Denissow Qualitätsarbeit.

Nikolai Korobkin, Vorsitzender 
des Abschnittsgewerkschaftskomi- 
tees der Reparaturwerkstatt, 
spricht lobend vom Dreher Leo 
Knorr, von den Schlossern Kua- 
nysch Kurenkejew und David 

, Bernhardt, die es verstehen, vielen 
Maschinenteilen das zweite Leben 
zu geben. Zuverlässige Arbeit lei­
sten die Schmiede Iwan Ponoma­
rjow und Karl Klaus, die hier 
schon viele Jahre tätig sind. Die 
besten Schweißer sind Alexander 
Wulf und Elias Bauer.

Aus der Leistungstafel ist zu er­
sehen, daß alle Rcparaturarbelter 
ihren Aufgaben erfolgreich nach­

kommen. Eine Überbietung des 
Tagessolls um 25—30 Prozent ist 
für die meisten eine Norm.

• An sichtbarer Stelle erinnert 
ein Transparent die Reparaturar- 
beitcr ständig an ihre Verpflich­
tungen. Gewetteifert wird zwischen 
den Abschnitten und einzelnen 
Arbeitern. Es wird für die Offen­
kundigkeit und Wirksamkeit des 
Wettbewerbs gesorgt. Das sichert 
den Erfolg.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

jahrplän bewältigten. 'Gleich nach 
ihm rapportierten über ihren Ar­
beitssieg die Meister in ihrem 
Fach: der Karusseldrchcr Kon­
stantin Nesterow und der Dreher 
Gennadi Kalmakow. Der Schlos­
ser Anatoll Poljakow zeichnet 
sich durch Beharrlichkeit bei der 
Erreichung seines Zieles aus. Au­
ßerdem ist Anatoli Lehrmeister 
in der Komsomolzen- und Jugend­
brigade, da er das Erziehertalent 
besitzt.

Auch die jungen Menschen er­
höhen ihr berufliches Können. Als 
Beispiel dafür kann die Tätigkeit 

Treffen der Wähler 
mit M.S. Solomenzew

der KPdSU mit Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze.

Über den Lebenslauf von M. S. 
Solomenzew infbrmierto die Anwe­
senden der Wählervertreter W. G. 
Kostjutschik, Sekretär des Partei- 
komitees im Uralcr Autowerk. 
Über di? Leistungen der Werktä­
tigen von Miass berichteten die 
Staatspreisträgerin der UdSSR 
L. F. Saizewa, Montageschlosser- 
brigsdierln im Werk „Elektroap­
parat"; N. W. Korotkewitsch, Ver­
dienter Arzt der RSFSR, und an­
dere.

M. S. Solomenzew, der von den 
Wählern aufs wärmste begrüßt 
wurde, hielt eine Rede. Die Wahl­
kampagne verläuft in einer denk­
würdigen Zeit, betonte er. Die So- 
wjetmcnschen. die ganze fort­
schrittliche Menschheit rüsten be­
geistert »um feierlichen Begehen 
des 110. Geburtstags W. I. Le­
nins.

Alle erhabenen, historischen Er­
rungenschaften unserer Helmut 
sind mit der großen organisatori­

Wjatscheslaw Paks dienen. Es ist 
jetzt bei ihm zur-Norm geworden, 
die Aufgabe allmonatlich zu 150 
Prozent zu erfüllen. Der Absol­
vent der-Städtischen Technischen 
Berufsschule Wjatscheslaw Pnk 
bearbeitet komplizierte Werkstük- 
kc -r- Mühlenantriebswellen für 
die Aufbereitungsfabrik und Ein­
zelteile für Aggregate der Eisen­
hütte. Nie schreckt Wjatscheslaw 
vor Schwierigkeiten zurück.

Anton Wagner, Jelena Subbot- 
nina, Viktor Pestrjakow. Eduard 
Bender haben ihre Fünfjahrplänc 
gemeistert. Diese Liste könnte 
man fortsetzen.

Jakob GÖTZ
Gebiet Dsheskasgan 

schen und politischen Arbeit der 
Kommunistischen Partei und ihres 
Kampfetabs —-des Zentralkomitees 
mit dem treuen Fortsetzer des 
unsterblichen Leninschen Werks 
Leonid Iljitsch Breshnew an der 
Spitze — verbunden. In den Jah­
ren nach den vorigen Wahlen 
sind in der Ökonomik und Kultur 
dos Landes große Erfolge erzielt 
worden. In Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU sind wir 
in der Festigung der Volks­
wirtschaft und in der weiteren 
Hebung des materiellen und kultu­
rellen Lebensniveaus des Volkes 
merklich vorangekommen. Die Rus­
sische. Föderation leistet einen 
großen Beitrag zum Ausbau eines 
einheitlic hon Volkswirtschafts­
komplexes des Landes. Dynamisch 
entwickelte sich die Volkswirt­
schaft der Republik in der Zeit 
nach den vorigen Wahlen zum 
Obersten Sowjet der RSFSR. Ei­
ne große Arbeit zur Entwicklung I 
der Volkswirtschaft verwirklichen 
die Werktätigen des Gebiets 
Tschcljqbinsk unter Leitung der 
Gcbietepartciorganisation.

Es besteht kein Zweifel darüber, 
sagte der Redner, daß dio kom­
menden Wahlen zum Obersten 
Sowjet der RSFSR wie auch dio 
Wahlen in anderen Schwerterrc- 
publlkon unserer großen Helmut 
ein neues markantes Zeugnis der 
unverbrüchlichen Einheit der Par­
tei und des Sowjetvolkes sein wer­

den. (TASS)

Olga Agafonowa-Schröder, Kon­
trolleurin und Sortiererin in der Se- 
mipalatinsker Strumpffabrik, ist als 
rastlose Arbeiterin, sachkundige 
Spezialistin, als vortrefflicher Mensch, 
Kollege und Freund bekannt.

In den 25 Jahren ihrer Arbeit in 
der Strumpffabrik hat sie als Lehr­
meisterin 12 junge Spezialisten ange­
lernt.

Auf dem Arbeilskalender von O. 
Agafonowa-Schröder steht Juli 1980.

Foto: Viktor Krieger

In der Hauptstadt der UdSSR eingetroffen
Eine Delegation der Nationalen 

Einheitsfront für die Rettung 
Kampuchcas und des Revolutionä­
ren Volksrates der VR Kampuchea 
ist am 4. Februar in Moskau ein- 
getroffen. Sie steht unter Leitung 
des Vorsitzenden beider Gremien, 
Heng Somrin. und folgt einer Ein­
ladung des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Regierung 
der UdSSR.

Auf dem mit den Staatsflag­
gen der Volksrepublik Kampuchea 
und der Sowjetunion geschmück­
ten Flughafen Wnukowo wurden 
Heng Somrin und die anderen De­
legationsmitglieder an der Gang­
way herzlich von dem General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR,

W^Pulsschlqq unserer Heimat
Belorussische SSR------------------

Zustellung 
beschleunigt

Montagekonstruktionen befördern­
de Lastzüge verkehren zwischen 
Minsk und Molodctschno nicht 
mehr. Jetz.t ist in Molodctschno ein 
Produktionsabschnitt gcscha ff e n 
worden, in dem Stahlbetonfertig­
teile für die Montage von Gebäuden 
in den Agrarbetricben mehrerer 
Rayons hcrgcstcllt werden.

Dadurch beschleunigten sich we­
sentlich die Beförderung von Bau­
materialien an die Objekte. ihre 
Verluste gingen zurück, das Be- 
fördcrungsvolumcn verringerte sich.

Solche Zweigstellen bestehen in 
der Republik auch in anderen Kom­
binaten der „Belincshkolchosstroi", 
was die Produktionsbasis den Ag­
rarbetricben näherbrdchtc und er­
möglichte, das Tempo der Bauar­
beiten zu beschleunigen. Seit Be­
ginn des Planjahrfünfts hat sich 
der Umfnng des Vollmontagebaus 
in den Dörfern Belorußlands um die 
Hälfte und die Lauf|eistung des 
Kraftwagentransports nur um ein 
Driltcl erhöht. Allein im vorigen 
Jahr wurden über 1 000 wichtiger 
Produktions-, Wohn- bzw. Kultur- 
gebäude sowie -komplexe in Be­
trieb und nahezu 300 Millionen 
Rubel Investitionen in Anspruch ge­
nommen.

Ukrainische SSR -------------- -—

Lacdbauwesen 
erstarkt

Die Schaffung einer mächtigen 
Basis1 zum Bau von Eigenheimen 
für die Dorfbevölkerung ist der 
Zweck der Rekonstruktion vieler 
Biiuindustrlebctriebc in der Ukraine. 
Schon in diesem Jahr werden sic 
Baukonstruktionen und -teile für 
die Errichtung von nahezu 400 000 
Quadratmetern Wohnfläche herstcl- 
len.

Für die Dorfwerktätigen bauten 
wir nur typisierte Mehrfamilien­
häuser. berichtete der Vorsitzende 
der Organisation „Ukrmeshkolchos- 
slroi" W. Tschercp. übrigens zicheh'

Die Wirtschaft wurde auf der 
Grundlage des Sowchos „Kotur- 
kotski" geschaffen und feierte un­
längst ihren ersten Gründungstag. 
Die Erfolge der Ackerbauern sind 
der guten Arbeitsorganisation und 
dem breit entfalteten Wettbewerb 
zu verdanken. Auch die hohe 
Ackerbaukultur trug dzzu bei. daß 
die Hektarerträge an Getreide und 
Kartoffeln die höchsten im Rayon 

waren, entsprechend 20 und 127 
Dezitonnen je Hektar bei einem 
Plan von 14 und 90 Dezitonnen. 
Der junge Betrieb erhielt allein 
für den überplanmäßigen Verkauf 
von Kartoffeln und Getreide von 
der Handelsorganisation ’ „Sort- 
semowoschtsch" einen enormen 
Reingewinn.

Einen gewichtigen Beitrag zum 
allgemeinen Erfolg leistete die 
Brigade hoher Ackerbaukultur. 
geleitet von Peter Goßen. Das Kol­
lektiv führte seine Arbeit auf ho­
hem agrotechnischem Niveau, be­
folgte strikt die Aussaatfristen; 
sie brachte die Ernte des Vor­
jahres in gedrängten Fristen und 
verlustlos ein.

Die gewissenhafte Arbeit der 
Brigademitglieder sicherte einen 
reichen Ernteertrag. Im Vorjahr 
erzielten die Mitglieder der Briga­
de Goßen die höchsten Kennziffern 
im Sowchos-Technikum und im 
Rayon. Sie ernteten 28 Dezitonnen 
Korn und 140 Dezitonnen Kartof­
feln je Hektar. Das spricht von 
großen Möglichkeiten der weite­
ren Erntesteigerung auch in den 
anderen drei Feldbrigaden. Die 
Gruppe des jungen Fachmanns 
Anatoli Gotowoi ist für Goßens 
Brigade ein würdiger Wcttbewcrbs- 
rlvale geworden. Ersterer hat ge­
diegene theoretische Kenntnisse, 
letzterer 30jährige praktische Er­
fahrungen. Die freundschaftliche 
Zusammenarbeit, der rege Mei­
nungsaustausch bringt beiden Bri- 
gadekollektiven Nutzen.

L. I. Breshnew, dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Außenminister A. A. Gromyko, 
dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Stellvertre­
ter des Vorsitzenden des Minister­
rates der UdSSR. N. A. Ticho­
now, dem Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Verteidigungs­
minister Marschall D. F. Ustinow 
und anderen offiziellen Persönlich­
keiten willkommen geheißen. Auf 
dem Flughafen befanden sich fer­
ner die diplomatischen Mitarbeiter 
der Botschaft Kampuchcas in der 
UdSSR, die in der UdSSR akkre­
ditierten Chefs diplomatischer Be­
ziehungen und Vertreter der Werk­
tätigen Moskaus.

Auf dem Rollfeld war eine Eh­
renformation der drei Teilstreit­
kräfte der UdSSR — der Land­

die Kolchosbauern, Sowchosarbci- 
tcr und die Dorfintclligcnz es vor. 
für sich Wohnungen vom Land­
haustyp zu bauen. Gemäß den Be­
schlüssen des Juliplcnums (1978) 
des ZK der KPdSU übernimm', die 
„Ukrmeshkolchosstroi" vollständig 
die Ausführung der Aufträge indivi­
dueller Investitionsträger. Durch die 
vielfache Erweiterung des Arbeits­
umfangs sollen jährlich nahezu ei­
ne Million Quadratmeter Wohnflä­
che ihrer Bestimmung übergeben 
«erden.

In diesem Jahr werden in den 
Gebieten Kiew, Dncpropetrowsk, 
Kirowograd und Odessa Taktstra­
ßen für den Bau von Einfamilien­
häusern sowie von Einzelteilen und 

* Konstruktionen für sie geschaffen. 
Abgeschlossen wird die Rekonstruk­
tion des Werks „Prikrasnenski" im 
Gebiet Nikolajew. Bald wird cs 
seine ersten Erzeugnisse liefern. Die 
erneuerten Betriebe werden moder­
ne Materialien — Keramsit. Agglo- 
porit, Gasbeton u. a. — verwenden.

Besondere Beachtung wird der 
Fertigung von Holzteilcn und 
•konstruktionen geschenkt.

RSFSR ----------------------------------

Weiden auf
Sanddünen

Flächen mit Sand und Sanddü­
nen werden im kalmykischen Ka­
rakulschafzuchtsowchos „Dshaly- 
kow“ als Winterweiden genutzt. 
Hier wurde umfangreiche .Arbeit 
zur Nutzbarmachung von Wüsten­
land geleistet.

Seit Beginn des laufenden Plan- 
• Jahrfünfts kämpft der Sowchos ent­

schieden gegen die Winderosion 
und den Treibsand an. Mit Hilfe 
des hiesigen Forst« irtschaftsbe- 
triebs wurden hier Hunderte Ha­
ferkulissen gesät. Weidenschutz- 
und Anticrosionsstrcifcn angelegt. 
Diese „meliorierenden" Pflanzen, 
die eine Fläche von etwa 2 000 
Hektar einnehmen, haben große 
Massive vor Verwitterung ge­
schützt. Dank den Winterweiden 
ist das Wcideproblcin der Tiere ge­
löst worden.

Die Werktätigen des Sowchos 
haben ein umfangreiches Pro­
gramm der Umwandlung der Halb­

„Wir haben euch schon vieles 
zur Steigerung der Arbcitsquali- 
tat gelolatet". erzählt Peter Goßen. 
„Alle Brigademitglieder tragen ih­
re Verantwortung für dio Arbeit 
und wetteifern miteinander."

Die Ackerbauern des Sowchos- 
Tcchnikums richten sich nach den 
Beschlüssen des Juliplenums (1978) 
und des Novomberplcnums (1979) 
dos ZK der KPdSU, suchen Reser- 
von und ergreifen Maßnahmen, um 
auch im Jubiläumsjahr der Kasa­
chischen SSR eine hohe Ernte zu 
sichern.

Gegenwärtig häufen sie 
Schnee auf den Feldern 
an und sind mit der Rcpara-
tur der Landmaschinen beschäftigt. 
Wie bei jeder landwirtschaftlichen 
Kampagne geben auch heute Pe­
ter Schulz. Wassili Mclnik, Vale- 
ri Lebedew und Andrej Astafjew 
den Ton in der Arbeit an.

In den Kartoffcllagerräumen 
wird das Saatgut sortiert. Das Ge- 
treidessaatgut ist bearbeitet und 
entspricht der ersten und zweiten 
Klasse.

Weit mehr als die Hälfte der 
Traktoren ist überholt. Die Repa­
ratur der Vollerntemaschinen wird 
zum 23. Februar abgeschlossen 
sein. Die Sämaschinen und andere 
landwirtschaftliche Geräte sind 
schon einsatzbereit.

„In unserem Agrarbetrieb ma­
chen die Schüler der örtlichen 
Zoovetcrinärfachschule ihr Prak­
tikum und leisten dabei produk­
tive Arbeit", erzählt der Direktor 
Andrej Bogul. „Im Herbst brach­
ten die Fachschüler 127 000 De­
zitonnen Kartoffeln vom Feld auf 
die Tennen. Viele halfen bei der 
Getreideernte mit."

Die meisten Produktionsarbeiter 
drücken am Abend die Schulbank 
und erweitern ihre Kenntnisse in 
Agrotechnik und Ökonomik. Sie 
wollen im Frühjahr den Acker gut 
bestellen und eine feste Grundlage 
für einen hohen Bruttoertrag an 
Getreide. Kartoffeln und Gemüse 
schaffen.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw 

truppen, der Luftstreitkräfte und 
der Kriegsflotte — angetreten. 
L. I. Breshnew und Heng Somrin 
schritten die Front der angetrete­
nen Formation- ab, es wurden die 
Staatshymnen beider Länder in­
toniert.

Die Begrüßungszeremonie schloß 
mit dem Vorbeimarsch der Ehren­
formation.

Vom Flugplatz begaben sich L. I. 
Breshnew und Heng Somrin so­
wie die anderen sowjetischen und 
kampucheanischen Staatsmänner 
mit Kraftwagen in Begleitung ei­
ner Ehreneskorte in die Stadt. Die 
Straßen und Plätze, über die die 
Wagenkolonne fuhr, war mit den 
Staatsflaggen der VR Kampuchea 
und der UdSSR und Begrüßungs­
transparenten dekoriert.

(TASS)

wüsten vorgemerkt. Auf Land­
stücken von insgesamt 19 000 Hekt­
ar sollen alle Unkräuter und Gift­
pflanzen vernichtet, dürrefeste Grä­
ser und Sträucher gepflanzt wer­
den. Diese Landmassive werden 
eine richtige Futterkammer für den 
landwirtschaftlichen Betrieb abge­
ben. Die Erfahrungen des Dshaly- 
kow-Sowchos sollen in der gan­
zen Republik verbreitet «erden.

Gegenwärtig wird in Kalmykien 
eine komplexe Flurbereinigung und 
Oberflächenaufbesserung der Wei­
den auf mehr als öOOOOO Hektar 
Land verwirklicht.

Georgische SSR---------------------

Arbeitstrupp
der Freundschaft

Mit Fahnen, Transparenten und 
Losungen in vielen Sprachen der 
Völker unseres Landes ist der Bau­
platz geschmückt, der für die Re­
konstruktion des Hochofens im 
Hüttenwerk Rustawi bestimmt ist.

Als ihre teuren Gäste begrüßten 
die georgischen Hüttenwerker die 
Reparaturmeister für Hüttenausrü- 
stungen aus Tula, Tscherepowez. 
Dncpropetrowsk und einer Reihe 
anderer Städte. Ein Sonderzug 
brachte.die Teilnehmer der Rekon­
struktion des größten transkaukasi­
schen Hüttenwerks nach Georgien.

„Der zweite Hochofen ist das 
wichtigste Anlaufobjckt dieses Jah­
res". sagte der Werkabteilungslei­
ter W. Parastaschwili. .Gegenwär­
tig werden der Maschinensaal, ein 
leistungsstarker Gebläseofcn und 
ein Labor für Kontrollmeßgerâtc 
gebaut. Die Rekonstruktion wird 
vom Kollektiv des Trusts „Sakaw- 
kasmctallurgstroi', ausgeführt. Sei­
ne Mitarbeiter brauchten die Hilfe 
ihrer Kollegen. Sie kam rechtzei­
tig"

Die Rekonstruktion läuft, wäh­
rend der andere Hochofen unter 
komplizierten Bedingungen täglich 
überplanmäßiges Roheisen liefert. 
Im Zuge des Wettbewerbs zu Eh­
ren des 110. Geburtstags W. I. Le­
nins beschlossen die Bau- und' 
Montagearbeiter, die Erneuerung 
des Hochofenaggregats einen Mo­
nat vor dem festgesetzten Termin 
zu beenden.
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Wieder 
nominiert

Wenn Agathe Schleifmann, die 
Melkerin aus dem Sowchos „Se- 
mipalstinski", sich an Ihre Fahrt 
nach Moskau erinnert, wird sie 
gleich lebhaft. Ihr, die schon vie­
le Jahre unermüdlich in diesem 
Sowchos arbeitet, wurde vorge- 
schlagen, mit einer Gruppe der 
besten Melkerinnen und Viehzüch­
ter die Leistungsschau der Volks, 
wirtschaft der UdSSR zu besu­
chen.

Dio Ansicht der Erde aus dem 
Bullauge des Flugzeugs, die er­
habene Ruhe des abendlichen Mos. 
kaus — alles war für sie damals 
ungewöhnlich.

Üblich waren nur die Ge­
spräche über die Arbeit, die kein 
Ende nehmen wollten. Sie interes­
sierte sich für die Arbeitsergeb­
nisse ihrer Kolleginnen. Ihre eige­
nen Errungenschaften waren auch 
nicht schlecht. Jährlich erhält sie 
durchschnittlich 2 500 Liter Milch 
je Futterkuh. Sie unterhielten sich 
über die Futterrationen, über die 
Gewohnheiten der Tiere, über die 
Vor- und Nachteile der Melkag- 
gregate.

Die Abgesandten des Gebiets 
Semipalatinsk besichtigten nicht 
nur die Hauptausstellung unseres 
Landes, sondern auch viele ande­
re Sehenswürdigkeiten der Haupt­
stadt. Vielleicht begriff sic dort 
in Moskau noch besser als je zu­
vor, wie eng ihr kleines Dorf am 
Irtysch-Ufer und die große Haupt­
stadt zusammcngchören, und daß 
ihre Arbeit ein Teil der Bemühun­
gen von Millionen Menschen ist.

Und als ihre Landsleute sic im 
nächsten Jahr zur Deputierten 
des Dorfsowjets Osjorsk wählten, 
wurde *>e* dieses Gefühl noch 
stärker.

Agathe Schleifmann ist Leite­
rin einer Gruppe von Melkerinnen 
in der Abteilung Nr. 1 des Sow­
chos „Semipalatinski". Zu ihrer 
Gruppe gehören außer ihr noch 
zwei Melkerinnen — Frieda Welk 
und Jewdokia Sanarowa. Die 
Gruppe betreut 93 Kühe. Die Tie­
re verlangen aufmerksame und 
umsichtige Pflege. Dies um so 
mehr, da das ganze Vieh in der 
Abteilung aus Rasserindern be­
steht. Den Plan des Vorjahrs in 
der Milchlieferung an den Staat 
und die sozialistischen Verpflich­
tungen erfüllte Agathe und ihre 
Gruppe bereits im November 1979. 
Heute liefern sie überplanmäßige 
Produktion.

Worin liegt der Grund ihres Er­
folges? Vor ollem in strikter Ein­
haltung des Regimes der Fütte­
rung und des Melkens, in sorg­
samer Tierbetreuung, im Erlernen 
der individuellen Besonderheiten 
jedes einzelnen Tieres, in reichen 
Erfahrungen der Meisterinnen.

Schon das dritte Mal *ird Aga- 
■he Schleifmann zur Deputierten 
des Dorfsowjets der Volksdepu­
tierten gewählt. Die Dorfleute 
achten sie für ihren festen Cha­
rakter, für ihr Gerechtigkeitsgc- 
fühl, für Hilfsbereitschaft.

Raphael HELMANN

Gebiet Semipalatinsk

Das Verdienst
der Meister

Im Bergbau-Hüttenkombinat von 
Balchasch gibt es viele Ingenieur­
technische Mitarbeiter und Ange­
stellte. die sich durch ihre gewis­
senhafte Arbeit die Achtung des 
Kollektivs erworben haben. In den 
letzten Jahren ist das allgemeine 
Bildungsniveau und die Berufs- 
meisterschaft ausnahmslos aller 
Produktionsleiter bedeutend ge­
stiegen. Als Musterbeispiel einer 
schöpferischen Einstellung zu sei­
nen Pflichten kann die Tätigkeit 
des Meisters vom technologischen 
Dienst der Abteilung Nr. 1 B. 
Tschuwakow dienen.

Meister Tschuwakow kennt aus­
gezeichnet die Gießereiprodukti-

I on. Er ist auf jede noch eo uner- 
I wartete Situation in der Abtei- 
| lung vorbereitet und weiß dazu 
I stets den besten, qualifizierten 
I Rat. Gleich vielen anderen ist er 
j der Meinung, daß eine wohldurch- 
I dachte und dem Arbeiter recht- 
| zeitig erteilte Aufgabe ein wich- 
' tiger Faktor Im Kampf für die 
I Planerfüllung und die Qualität 
der Produktion ist.

| Tschuwakow war als junger 
1 Bursche im Kriegsjahr 1944 ins 
I Werk gekommen. Er begann seine 
Arbeitsbiographie als Schlosser 
und Gießer. Die mehr als 30jährl-

1 gen Erfahrungen machten aus ihm 
einen vortrefflichen Meister. Seine

I Berufserfahrungen, die ' er am 
Elektroofen gesammelt hat, über­
mittelt er an Dutzende Lehrlinge. 
Tschuwakow leitet bereits mehre­
re Jahre den Melsterrat des Be­
triebs. Unlängst wurde ihm auf 
gemeinsamen Beschluß der Direk­
tion und des Gewerkschaftskomi- 
tocs der Ehrentitel „Bester Mel- 
ster des Balchascher Bergbau- 
Hüttenkombinats" verliehen.

In derselben Abteilung arbeitet 
seit vielen Jahren P. Awerjanow. 
Er hat als Gießergehilfe angefan-

I gen. lernte zugleich an der Schu- 
| le der Arbeiterjugend und bezog. 
| nachdem er Mittelschulbildung 
j erworben hatte, die Moskauer Po- 
lytechnische Hochschule. Er ab

| solvierte sie im Fernunterricht 
' und wurde 1975 diplomierter
Technologieingenieur. für Gieße­
reiwesen. P. Awcrjafiow erarbeite­
te ein System der Übermittlung 
von Erfahrungen an angehende 
Schmelzer.

Die Abteilung tür Drahtspulen­
kupfer gibt es hier seit 15 Jahren. 

' Mit ihrer Inbetriebnahme begann

24. 
Februar 

Tag der 
Wahlen

KUSTANAI. Die Wähler des 
Kustanaier Kuibyschew-Wahlkrei­
ses Nr. 260 trafen mit Nndeshda 
Petrowna Kulko, Deputiertonkan­
didatin zum Obersten Sowjet der 
Republik, Turmkranführerin im 
Trust „Kustanaitjashstroi", zu­
sammen.

Die Wählervertreterin — Abtei­
lungsleiterin M. A. Gorbuschina — 
hob hervor, daß die Brigade, in 
der die Deputiertenkandidatin tä­
tig ist. ihre Aufgaben täglich zu 
145 Prozent erfüllt. Nadeshda 
Petrowna hat daran ein großes 
Verdienst. Sie hält die ihr nnver- 
traute Technik in vortrefflichem 
Zustand und führt alle Arbeita- 
gângc in der Hoch- und Abwärts- 
förderung von Stahlkonatruktionen

Versammlung im
Das Dorf Pawlowka im Rayon 

Jermentau lebt im Zeichen der 
bevorstehenden Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR und zu den örtlichen So­
wjets. Der Kulturpalast. das 
Schulgebäude und die anderen öf­
fentlichen Anstalten sind mit 
Wahlplakaten und Spruchbändern 
geschmückt. Das Aufklärungslo­
kal ist im Kulturpalast — in den 
Räumen der Dorfbibliothek — ein­
gerichtet. Hier gibt es Auslagen 
von Büchern und Broschüren, an­
deres Material, das über die Wah­
len und die Deputiertenkandida­
ten informiert. Erfahrene Propa­
gandisten haben hier Dienst. Heute 
ist es die Leiterin der Bibliothek 
Olga Wagner. Sie gibt bereitwil­
lig Antwort auf alle Fragen der 
Besucher.

In der Kinderbibliothek, die 
über 700 Leser hat, sind die Aus­
stellungen „Ruhm dir, mein lie­
bes Voterlandl" und „Den Kindern 
über die Wahlen in die Sowjets" 
veranstaltet. Den Schülern werden 
entsprechende Bücher über unsere 
sowjetische Verfassung und über 
die bevorstehenden Wahlen emp- 
folen.

Am 26. Januar abends haben 
sich einige Hundert Jugendliche 
im großen Saal des Kulturpalastes 
versammelt. Valentina Naliwkina. 
Agionopiin im Sowchos „Jerken- 
scaelikski“, dessen Zentralsied- 
lur.g das Dorf Pawlowka ist. er­
öffnete die Versammlung mit einer 
kurzen Ansprache, in der sie 
hervorhob. daß das Kollektiv des 
Sowchos mit Elan arbeitet und 
gewillt ist. die in der wirtschaft­
lichen Tätigkeit erzielten Erfolge 
zu mehren und zu den Wahlen 
mit neuen ’ Siegen zu kommen. 
„Wir schätzen hoch die Tätigkeit 

im Kombinat die Einführung des 
ununterbrochenen Gießverfahrens. 
Bahnbrecher dieser Initiative wur­
de M. Utjush. Die Meisterung der 
Neueinführung war gar nicht 
leicht, jetzt aber eignen sich alle 
Brigaden der Abteilung die Er­
fahrungen von M. Utjush an. 
Seiner Schicht wurde der Ehrenti­
tel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen.

Im Arbeitsbuch des Meisters A. 
Artemjew gibt es nur eine einzige 
Eintragung über die Einstellung. 
Seine ganze Arbeitsbiographie 
verläuft in der Abteilung Nr. 1. 
A. Artemjew hat ein Technikum 
absolviert, ist Technologe für Gie­
ßereiwesen, Meister. Die gediege­
nen Fachkenntnlsso und reichen 
Erfahrungen helfen ihm. richtige 
Entschlüsse zu fassen und Mängel 
schnell zu beheben. Die hohen An­
sprüche an sich selbst und an sei­
ne Untergebenen schufen ihm gro­
ße Autorität im Kollektiv der Ab­
teilung.

Der Meister für Hubwerke A. 
Glotow ist im Kombinat allgemein 
bekannt. Laut Ergebnissen des 
Jahres 1979 wurde er für die 
ausgezeichnete Arbeit des von 
ihm geleiteten Dienstes und für 
die aktive Teilnahme am gesell 
schaftlichen Leben mit einer 
Ehrenurkunde der Direktion und 
des Gewerkschaftskomitees des 
Kombinats gewürdigt. Der ehema­
lige bestp Walzwerker und Träger 
des Ordens „Ehrenzeichen" ist 
jetzt ein vortrefflicher Meister, 
liier in der Abteilung Nr. 3 hat 
er sein erstes Kupferband gewalzt 
und brachte es ebenda zum Pro­
duktionsleiter...

Ich berichtete nur kurz über 
die Tätigkeit jener, die in den er­
sten Reihen des Kampfes um die 
Effektivität der Produktion und 
um hohe Qualität der Erzeugnisse 
schreiten, die als Leiter von Bri­
gaden und Schichten um die 
Planerfüllung und die Einführung 
des technischen Fortschritts rin­
gen. Laut Ergebnissen des vorigen 
Jahres wurde eine große Gruppe 
von Meistem. Ingenieuren und 
Technikern des Kombinate für ih­
re gewissenhafte Arbeit mit 
Ehrenurkunden und Geldprämien 
ausgezeichnet.

Wladimir BUCHNER

Gebiet Dsheskasgan

Partei und Volk 
sind eins
Treffen mit den Wählern

für die Montagearbeiter exakt 
aus.

Der Chefmechnniker des Trusts 
„Kustanaitjashstrol" W. W. Bar­
nasch. der Bulldozerfahrer A. N. 
Tscherepanow und andere riefen 
die Wähler auf. am Wahltag Ihre 
Stimmen für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen abzugeben.

N. P. Kulko dankte den Wäh­
lern für das ihr erwiesene Ver­
trauen und versicherte, daß sie es 
rechtfertigen wird.

PETROPAWLOWSK. Im Bahn­
betriebswagenwerk fand ein Tref­
fen der Wähler mit der Doputier- 
tenkandidatin zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR für 
den Eisenbahncrwahlkreis Nr.

der Jugendlichen im Sowchos“, 
sagte sie.

„Vor den Wahlen int es üblich, 
einen Rückblick zu machen auf 
das, was wir erreicht haben. Ich 
möchte dazu einen Menschen auf 
die Bühne holen, den ihr alle gut 
kennt. Ihr wißt vielleicht aber 
nicht, daß er den ersten Lastwa­
gen in Pawlowka gesteuert hat. 
Er hat auch 11 Jahre eine Sow- 
chosabteilung geleitet, im Neubau 
und in der Viehzucht mitgemacht 
und arbeitet jetzt noch flei­
ßig. Es ist Heinrich Schmidt." Der 
Mann betritt etwas verlegen die 
Bühne, spricht über das Gestern 
des Dorfes, was den Versammelten 
sehr deutlich den jetzigen Fort­
schritt veranschaulicht. Auf Va­
lentinas Frage, was er den jun­
gen Wählern wünsche, sagte er: 
„Man muß seine Arbeit lieben, 
muß sie ganz gut kennen. Ich 
würde euch, liebe Jungen und 
Mädchen, raten, fleißig von euren 
Eltern zu lernen. Ich bin nämlich 
für Familienbenife, also dafür, 
daß der Sohn eines guten Me­
chanisators ein noch besserer Me­
chanisator wird. Das kann er, 
wenn er die Erfahrungen des Va­
ters übernimmt. Ist das nicht 
großartig?"

Die Ansagerin bedankt sich bei 
Schmidt für seine Ausführungen 
und überreicht ihm ein Souvenir 
(so macht sie es auch mit allen 
folgenden Rednern), dann singt 
die Kulturgruppe für den angese­
henen Arbeiter ein Lied. Und so 
nach jeder Ansprache. Mal ist es 
ein russisches, mal ein deutsches 
oder kasachisches Lied. Im Orche­
ster und in der Singgruppe sind 
Vertreter verschiedener Nationali­
täten vereint

Chefökonom des Sowchos Alex­
ander Kurt ist der nächste Red-

DAS KARAGANDAER Hütten­
kombinat ist sehr groß. Sein Terri­
torium erstreckt sich über Dut­
zende Quadratkilometer. Menschen, 
die den Betrieb zum erstenmal 
besuchen, beeindruckt auch die 
komplizierte Produktionstechno­
logie. Sie ist wirklich nicht ein­
fach. Aber unvergleichlich kom­
plizierter ist die „Technologie" der 
Erziehung des großen Kollektivs 
der Hüttenwerker und Bauarbei-

Das Betriebskollektiv weist 
erfreuliche Resultate auf. Zu 
diesen Ergebnissen haben auch die 
ideologischen Kader des Betriebs 
nicht wenig beigetragen, die eine 
umfangreiche politische Arbeit 
unter der Belegschaft führen.

Unter den im Komplexplan des 
Parteikomitees des Hüttenkombi­
nats vorgemerkten Maßnahmen zur 
Bessergestaltung der ideologischen 
Arbeit, die verwirklicht wurden 
und werden, sind solche zu nen­
nen wie die Organisierung des 
Unterrichts der Politinformatoren 
und Agitatoren im System der 
Parteischulung und der Schule des 
ideologischen Aktivs, regelmäßige 
Zusammenstellung der Thematik 
für die Ansprachen und Auftrit­
te der Agitatoren und die Veröf­
fentlichung dieser Thematik in 
der Betriebszeitung „Metallurg 
Temirtau", die Einführung des 
I-ehrkurses „Methodik der Agita­
tionsarbeit" in den Schulen der 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus, die Organisierung von 
Auskünfte- und Informationszen­
tren beim Kabinett für politische 
Aufklärung des Parteikomitees 
und bei <fen Parteikabinetten der 
Abteilungen.

Gut geplant ist die Arbeit der 
Politinformatoreng r u p p e in 
der zweiten Blechwalzabteilung, in 
der Sinterabteilung, im zentralen 
Bctriebslaboratorium, in der Me­
chanischen und in der Siemens- 
Martin-Ofenahteilung Nr. 1. Hier 
sind in den Plänen der Politinfor­
mationen, die sich an sichtbaren 
Stellen befinden, die Themen, der 
Name des Politinformators und 
des für die Organisierung der Aus­
sprache verantwortlichen Genos­
sen angegeben. Das erhöht die 
Verantwortung der ideologischen 
Kader vor dem Wcrktätigenkol- 
lektiv.

Die Tätigkeit der Politinforma­
toren wird regelmäßig auf Sit­
zungen des Parteikomitees und 
der Parteibüros der Abteilungen 
erörtert. In der Parteiorganisation 
des zentralen Laboratoriums ist 
man in dieser Frage noch weiter 
gegangen. Man attestierte alle Po­
litinformatoren. Die ideologischen 
Kader legen vor dem Parteibüro 
regelmäßig Rechenschaft ab über 
die Resultate Ihrer gese 1 1-

332. 4er Riektroachloeaerln dieses 
Betriebs Valentina Nikolajewna 
Sudjlna statt.

Die Wählervertreterin — die 
Elektroachloaserln L. K. Sytecho- 
wa — berichtete über die gesell­
schaftliche und Arbeitetätigkeit 
der Deputiertenkandidatin, die un­
ter den Eisenbahnern der Bahn­
station Petropawlowak gut be­
kannt Ist. Valentina Nikolajewna 
ist in ihrem Kollektiv angesehen. 
Sie beherrscht vollkommen Ihren 
Beruf, lat Aktivistin des Planjahr­
fünfts und überbietet ständig Ih­
re Produktlonaaufgaben.

Der Schlosser T. M. Trolin, der 
Chefingenieur des Bahnbetriebs­
wagenwerks L. I. Kowaljow und 
andere äußerten sich herzlich 
über die Deputiertenkandidatin 
und erteilten ihr Aufträge.

V. N. Sudjina dankte den Wäh­
lern herzlich für das erwiesene 
Vertrauen und versicherte, daß 
sie es rechtfertigen wird.

TEMIRTAU Die Wähler des 
Wahlkreise« Nr. 201 Metallurgi- 
techeski trafen mit Sergej Wassil­
jewitsch Droshahin. dem Deputier­
ten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR. Oberwalzwerker 
im Btechwehweerk des Karaganda- 

Dorfklub
ncr. Hier im Dorf wurde er mit 
19 Jahren zum Sekretär der Kom­
somolorganisation gewählt, dank 
seiner Mühe wuchs die Organisa­
tion von 17 auf 120 Mitglieder an. 
Er hat auch den ersten Bajan für 
den Dorfklub gekauft. Später ab­
solvierte er die ökonomische Fa­
kultät der Zelinograder Landwirt­
schaftlichen Hochschule. Er setzt 
sich im Sowchos schon viele Jah­
re ganz besonders für Sparsam­
keit, für rationelle Wirtschafts­
führung ein.

Er spricht schlicht über den 
ökonomischen Aufstieg des Sow­
chos. nennt aber auch den Engpaß 
in der Arbeit — die Fleischpro­
duktion—und fordert die Versam­
melten auf, da Hand anzulegen 
mit ihrem jugendlichen Eifer. Er 
spricht sodann vom Wohlstand 
«er Dorfbewohner, warnt aber vor 
dem Anbeten von Gegenständen, 
vor Sachenkult.

Alexander Dollinger, ein Ar­
beitsveteran, der ab 1963 im 
Bauwesen des Sowchos eine Um­
wandlung herbeiführto, ist auf der 
Bühne. Er spricht über die 
Schwierigkeiten, die es zu über­
winden galt, als sich der Umfang 
der Bauarbeiten im Dorf verviel­
fachte, als man auch im ländli­
chen Bauwesen von manueller zu 
maschineller Arbeit überging. Er 
forderte die Jugend auf, mehr 
Bauarbciterberulc zu meistern, die 
Bautätigkeit im Dorfe fortzuset­
zen. „Ihr müßt Neuerungen aus­
knobeln, wie wir ea getan haben", 
schließt er, „damit die Arbeit 
besser vorangcht."

Robert Batzel, einer der besten 
Kombineführer und Helden der 
letzten Ernte, forderte die jungen 
Menschen auf, den Mechanisato­
renberuf zu erlernen. „Es gibt kei­

schaftlichen Tätigkeit, über die 
Mängel und Unterlassungen, und 
was sie vormerken, um das Ver­
säumte nachzuholen, welche per­
spektivischen Aufgaben sie sich 
stellen. Das sind Berichte darüber, 
wie der Kommunist «einen Partei­
auftrag erfüllt, es sind Examen 
auf politische Reife.

Das Partelkomitee des Kombi­
nats hat beschlossen, eine solche 
Attestierung in allen Produktions­
abschnitten durchzuführen.

Schritt in das Morgen
Der Initiative des Sekretärs des 

Parteibüros des zentralen Labora­
toriums W. 8. Moissejew wird 
ebenfalls große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Er hatte vorgeschlagen, 
im Betrieb einen Wettbewerb um 
die interessanteste und beste Po­
litinformation zu organisieren. Die­
ser Gedankt- fand seinen Nieder­
schlag Im Plan der politischen 
Massenarbeit für dos Jahr 1980.

Reiche Erfahrungen haben die 
Politinformatoren der SM-Ofen­
abteilung Nr. 1. Hier wur­
de der Ökonom der Ab­
teilung Lydia Kutecherjawaja 
als beeter Politinformator aner­
kannt. Dort, wo Stahl geschmolzen 
wird, wo die Arbeit des vieltau­
sendköpfigen Kollektivs des Kom­
binats ihre Krönung findet, schöpft 
Politinformator L. Kutscherjawaja 
Kenntnisse. Energie und Begeistc 
rung.

Die SM-Ofenabteilung hat viele 
Rekordschmelzen auf ihrem Kon­
to. Und L. Kutecherjawaja erzählt 
den Arbeitern in zugänglicher 
Form, wodurch diener oder jener 
Rekord bedingt war. Bei ihren 
Ausführungen zeigt sie anhand 
von Ziffern ein anschauliches Bild 
der Komponenten, aus welchen 
sich die positiven und negativen 
Kennziffern, die Formel der Spar­
samkeit und Effektivität zusam­
mensetzt.

...In der Abteilung waren die 
Kennziffern der Produktivität ge­
sunken. Eh wurde Alarm geschla­
gen. Was war geschehen? Man 
hatte die technologische Disziplin 
verletzt, L. Kutecherjawaja orga­
nisierte eine gründliche Unterhsl- 
tung darüber, welche Folgen es 
hat, wenn die Arbeit der einzelnen 
Abschnitte nicht exakt abgostlmmt 
ist. Dieser Aussprache lagen die 
technischen und ökonomischen 
Analysen der Faktoren zugrunde, 
die während des technologischen 

er Hüttenkombinat«, zusammen.
Der Wählervertreter — Schicht- 

leiter des Blechwalzwerk« W. M. 
Adjakin — charakterisierte die 
gesellschaftliche und Produktions­
tätigkeit des Kandidaten. Sergej 
Wassiljewitsch war im Auftrag 
der Metallurgen aus Tscherepo­
wez hergekommen, um die Arbeit 
in den 'neuen Produktionsbetrie­
ben des Kasachstaner Magnltkaa 
meistem zu helfen. Er bewährte 
sich als Initiativreicher, erfahre­
ner Hüttenwerker und sachkundi­
ger Lehrmeister. Für seine hohen 
Leistungen wurde er mit dem Or­
den des Roten Arbeitebannera aus­
gezeichnet.

Auf dem Treffen sprachen der 
Oberwalzwerker T. J. Tscherno­
browkin, der Kranführer G. D. 
Gorobez und andere Wähler. Sie 
unterstützten vorbehaltlos die 
weise Außen- und Innenpolitik der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, erteilten dem De­
putiertenkandidaten Aufträge.

S. W Droehshln dankte den 
Wählern herzlich für da« Ver­
trauen und versicherte, daß er al­
le Kräfte aufbieten wird, um es 
zu rechtfertigen.

(KssTAG)

ne bessere Arbeit", ruft er aus. 
„als die meinigef" Da meinte Va­
lentina Naliwkina: „Unser lieber 
Robert Andrejewitsch spricht ja 
irgendwie gehemmt. Aber solltet 
ihr ihn einmal in der Arbeit, am 
Lenkrad seines Mähdreschers erle 
benl Da ist er ein großer Meistert 
Es lohnt sich wirklich, ihn nach- 
zuahmenf"

Der junge erfolgreiche Kombi- 
neführcr Johannes Seiler mel­
dete sich zu Wort, sprach aber 
nicht von seiner Arbeit. „Ich 
möchte, daß ihr meine Freude 
über unser Leben teilt. Es ist 
doch herrlich: Ich habe meine Ar­
beit, meine Familie, jetzt hab' ich 
auch noch eine wunderbare Woh­
nung bekommen. Und Ich bin keine 
Ausnahme. So ist es bei uns auf 
dem Dorfe. Das ist unsere Lebens­
weise. darum bleiben die jungen 
Menschen auch im Dorfe und ar­
beiten mit Vergnügen !m Sowchos. 
Wir wissen, wofür wir bei den 
Wahlen stimmen: für unsere sozia­
listische Wirklichkeit.“

Parteisekretär Babai Kalkama- 
now sprach zusammenfassend 
über den Weg, den die Sowchos- 
arbeiter seit dem XXV. Parteitag 
der KPdSU zUrückgelegt haben. 
„Im vergangenen Jahr leistete das 
Kollektiv unseres Sowchos ein gu­
tes Stück Arbeit im Getreidebau, 
indem an den Staat rund 3 Mil­
lionen Pud Korn abgeliefert wur­
den. Nun heißt es, jetzt im Ge­
treideanbau so weiter arbeiten, 
doch das Hauptaugenmerk auf die 
Fleischproduktion lenken", schloß 
er seine Rede.

Mit frohem Tanz fand der 
Abend in Pawlowka seinen Ab­
schluß. Am anderen Tag gingen 
die Jugendlichen mit neuen Kräf­
ten an die Arbeit.

Alexander HASSELBACH.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Zyklusses in Wechselwirkung tre­
ten.

Die Propagandistin L. Kutsche- 
rjawaja kennt die Technologie der 
Siemens-Martin-Ofenabteilung und 
der Konverterproduktion sehr gut 
und vervollständigt ihre Kenntnis­
se auf diesem Gebiet ständig. Da­
her treffen ihre Aussprachen im­
mer den Nagel auf den Kopf, Ins­
besondere. wenn es sich um die 
Arbeit der Stahlschmelzer handelt.

In ihrer Aussprache über den

Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR „Über 
die Verbesserung der Planungs­
tätigkeit und die Verstärkung de.- 
Wirkung des Wirtschaftemechanis­
mus auf die Hebung der Effektivi­
tät der Produktion und der Quali­
tät der Arbeit" unterstrich sie die 
Rolle der Arbeitekollektive in der 
Leitung der Produktion. Ihre Aus­
sprachen illustriert sie fast im­
mer mit Diagrammen. Tabellen. 
Schemen und anderen Anschau­
ungsmitteln.

Das Parteikomite, des Hütten­
kombinate hat vor kurzem eine 
instruktive Versammlung der ideo­
logischen Kader durchgeführt, die 
sich mit der mündlichen Agitation 
beschäftigen. Auf dieser Versamm­
lung wurden die Maßnahmen und 
Aufgaben in Vorbereitung des 20. 
Jahrestags des Hüttenkombinate 
erörtert und ein Plan ihrer Ver­
wirklichung vorgemerkt. Das Par­
teikomitee zielt die Tätigkeit der 
Agitatoren ständig auf die Hebung 
der Arbeitsstimmung des Kollek­
tivs ab. Und das zeitigt positive 
Resultate.

Zwanzig Jahre arbeitet im Be­
trieb Shumabai Abdikaimow als 
Obersinterer. Der hochqualifizier­
te Hüttenwerker teilt seine reichen 
Erfahrungen und Gedanken frei­
mütig mit den jungen Arbeitern. 
Sh. Abdikaimow ist einer der ak­
tivsten Agitatoren des Kombinats. 
Er leitet eine Komsomolzen- und 
Jugendbrigade, die die Initiative 
startete „Jedem jungen Arbeiter— 
die Leistungskennziffern dos Lehr­
meisters!" Der Agitator strebt an. 
daß die Mitglieder seiner Brigade 
immer im Bilde sind, wer heute 
an der Spitze des Wettbewerbs 
schreitet und wer zurückblolbt. Er 
begnügt sich nicht mit der Kon­
statierung der Tatsachen. Er ist

Johann Fröhlich (unter Bild) hat 
im Kustanaier Tuch- und Kammgarn 
kombinat als Lehrling begonnen und 
ist in fünf Jahren Reparalurschlosser 
der vierten Qualifikationsstufe ge­
worden. Sobald eine Spinn-, Web­
maschine oder eine Strecke aus- 
sefzt, wird Johann Fröhlich geru­
fen. Die Arbeit eines Reparatur- 
scblossers läßt sich nicht mit Pro­
zenten bewerten. Die störungsfreie 
Arbeit der Maschinen ist seine 
höchste Auszeichnung.

Foto: Viktor Krieger

Treibhausfläche 
wird erweitert

Im Treibhaussowchos „Alma- 
Atinski", Gebiet Alma Ata, hat 
man die Auspflanzung der Setz­
linge von Tomaten, Gurken und 
Zwiebeln unter Glas beendet. Die­
ses Gemüse ist auf einer Gesamt­
fläche von 14 Hektar unterge­
bracht. In den Treibhäusern hat 
man den Boden beizeiten für die 
Auspflanzung vorbereitet, ihn gut 
gedüngt, die Mechanismen und 
das Berieselungsnetz instand ge­
setzt.

Im zehnten Planjahrfünft wur­
den die Gomüseanbauflächen un­
ter Glas verdreifacht. Die Bauar­
beiter aus dem Trust „Almaata- 
selstroi" Nr. 6 errichten noch ei­
nige Treibhäuser. Im Sowchos wird 
eine fortgeschrittene Agrotechnik 
beim Anbau von Frühgemüsè und 
Grünzeug angewandt.

Dank der Kleinmechanisierung 
wurden die Verladekosten um vie­
les verringert. Der Sowchos er­
zielt im Gebiet Höchstertrage an 
Frühgemüse und senkt ständig 
seine Gestehungskosten.

(KasTAG)

bestrebt, die Aussprache so zu 
leiten, daß jeder Hörer sich klar 
wird darüber, wie der jeweilige 
Erfolg erzielt wurde oder was 
die Ursache ist, daß er nicht er­
zielt wurde

Als im Kollektiv der Sinterer 
der Wettbewerb unter der Devise 
„Neben dir darf keiner Zurückblei­
ben" entfaltet wurde, erzählte er 
seinen Hörem über diese Bewe­
gung und deren Ursprung. Nach 
der Ansprache des Agitators mein­

te einer der Arbeiter, in der Sin- 
torabteilung gebe es keine Zu­
rückbleibenden. Und dem ist wirk­
lich so. Der Agitator Abdikaimow 
entgegnete darauf: „Und wieviel 
.Mittelmäßige' gibt es in unserem 
Kollektiv? Leider gibt es noch so 
manchen, der sich bei der .golde­
nen Mitte hält'. Das Wesen dieser 
Wettbewerbsform besteht jedoch 
gerade darin, daß sie auch an die­
jenigen Forderungen stellt, die sich 
an das Prinzip halten: .Ich bin 
in der Mitte, alles andere geht 
mich nichts an'." Und weiter ging 
der Agitator darauf ein. daß es 
heute Ehrensache eines jeden be­
wußten Arbeiters ist, größtmög­
lich zur allgemeinen Sache beizu­
tragen.

Das Sintergut nennt man das 
Brot der Hochöfen. Ihr Funktio­
nieren hängt in vielem davon ab, 
wie dieses „Brot" geraten ist. Und 
nicht nur davon, sondern auch von 
vielen anderen Operationen des 
komplizierten Prozesses, den die 
Mitglieder der Brigade Shumabai 
Abdikaimows überwachen.

Dos Territorium des Hüttenkom­
binats erweitert sich von Jahr zu 
Jahr. Es wachsen neue Produkti­
onsgebäude empor, neue Verkehrs­
linien werden in Betrieb genom­
men, die Stepp,, wird immer wei­
ter zurückgedrängt. Der Industrie 
gigant schreitet in die Zukunft, 
seinem Jubiläum, dem 20. Jahres­
tag, entgegen. Über den heutigen 
Alltag und die Zukunft des Hüt­
tengiganten der Republik führen 
die ideologischen Kader des Kom­
binate inhaltsreiche Inspirierende 
Aussprachen, die die Werktätigen 
des Betriebs zu neuen Arbeltsslo- 
gen begeistern.

Wladimir TSCHERNOLUTSKI

Temirtau

Jugend steht 
ihren Mann

Unsere Tu 154 ist im Flugha­
fen von Dahambul gelandet. Zur 
Stadt führte eine schnurgerade 
asphaltierte Chaussee. Die weißen 
Gipfel der blauen Berge leuchte­
ten in den Strahlen der aufgehen­
den Sonne, und ihre Riesenschat­
ten durchquerten das Tal bis auf 
seinen Rand. In der Ferne, am Fuße 
der Hügel, tauchten die Anlagen 
des großen Industriekomplexes auf 
— hohe Türme. leistungsstarke 
Rohrleitungen. Das war das Phos­
phorwerk Nowodshambul, das 
größte Bauobjekt des -Planjahr- 
fünfte. Schon Ende des Jahres 
1978 begann es Erzeugnisse zu 
liefern...

Dieser Betrieb ist auf der Basis 
der größten Phosphoritlagerstätte 
entstanden. Gerade ihre Gewin­
nung hatte in den Nachkriegsjah­
ren die Städte Karatau und Sha- 
natas ins Leben gerufen und das 
rasche Wachstum Dshambuls be­
günstigt. In der Stoppe sind das 
Superphosphat- und das Phosphor­
werk von Dahambul und eine Rei­
he von Nebenbetrieben entstanden. 
Die „Großchemic'- ist zur führen­
den Industriebranche des Gebiete 
geworden.

„Die Errichtung unseres Be­
triebs wurde durch die Notwen­
digkeit hervorgerufen, die Phos­
phordüngerproduktion, wie es der 
XXV. Parteitag der KPdSU fest­
gelegt hatte, zu vergrößern", sagt 
der Direktor des Werks von Nowo­
dshambul Viktor Taranucha. „Es 
Ist ein einzigartiger Produktions­
betrieb geschaffen worden, der 
Kleinerz nutzt, das früher auf 
Halden geworfen wurde. Dabei 
gibt es Millionen Tonnen von die­
sem Kleinerz, das 24 Prozent 
Phosphor enthält. Es wurde eine 
einzigartige Technologie der Vor­
bereitung des Rohstoffs für die 
Produktion ausgearbeitet, empfoh­
len vom Ingenieur Michail Much- 
tarow aus Karatau. Er begründe­
te das Verfahren der Gewinnung 
von Agglomerat aus Feinerz durch 
Sinterung — wie im Hüttenwe­
sen."

Der Gerüstturm mit den Ab­
zugsrohren des Sinterkomplexes 
ragt 150 Meter hoch über der 
Steppe. Er wurde von der Monta­
gebrigade Fjodor Sergejew errich- 

I tet, welche die Übergabetermine 
für dieses Objekt fast auf ein Drit­
tel verringert hat. So arbeiten am 
Bauobjekt viele Brigaden, die mei-
stens aus jungen Menschen beste­
hen. Das Phosphorwerk Nowo­
dshambul ist zum Unionskomso­
molobjekt geworden.

Das Kleinerz wird in einem 
Ofen bearbeitet, der eine kompli­
zierte ingenieur-technische Anlage 
darstellt und mehr als 500 Tonnen 
granulierter Düngemi 11 e 1 je
Schicht ergibt. Dieser Ofen wird 
automatisch gesteuert. Hier gibt 
es auch eine Anlage, die die Be 
glcltechlacke zu Granula verar­
beitet. Letztere werden zur Pro­
duktion von Zement verschiedener 
Klasse sowie für Straßenbausrbei- 
ten verwendet. So werden nicht 
nur Erzabfällc. sondern auch 
Schlacken effektiv genutzt.

Die Lagerräume für Rohstoff­
aufbewahrung Ist der Stolz des 
Werks. Der technischen Ausrü­
stung nach gibt es in den Chemie- 
bctricben des Landes nicht ihres- 

1 gleichen. Alle Arbeiten sind hier 
mechanisiert.. 6 Kilometer lang 
ziehen sich die Transportbänder, 
über die die Rohstoffe in Werkab­
teilungen gelangen. Unter dem 
Förderer ziehen sich Hunderte 
Meter lange Untergrund- und Bo 
dengänge, mehrere Kilometer lan­
ge Kabel...

„Diese ganze komplizierte 
Wirtschaft wurde von jungen 
Spezialisten errichtet. Sie arbei­
ten an Aggregaten, leiten viele 
Werkabteilungen und -dlenste an", 
sagt Viktor Taranucha. „Dio erste 
Ausbaustufe des Betriebs ist ab­
geschlossen. Im nächsten Jahr soll 
der Bau der zweiten Stufe been­
det werden. Dio Landwirtschaft 
wird jährlich Tausonde Tonnen 
unserer Erzeugnisse erhalten. Über 
ihre Effektivität läßt es sielt z. B. 
danach urteilen, daß der Einsatz 
von Phosnhordüngcrn allein im 
Neuland Kasachstans In vier Jah­
ren einen Mehrertrag von 10 De- 
zltonncn Getreide je Hektar er­
gibt.“

Dio In der Steppe um Dshambul 
entstandenen Chemiebetriebe ha­
ben hier einen großen Industrie 
gürte! gebildet. Von hier gelangen 
Mineraldünger und Futterphospha 
te in anwachsendem Strom in ver­
schiedene Telle des Landes.

Igor MICHAILOW
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Erzeugung von
Zement wächst

HAVANNA, Gemäß dem Plan 
der sozialen und ökonomischen 
Entwicklung Kubas sollen bis zum 
Ende des nächsten Plunjnhrfünfts 
(1981 —1985) alljährlich nicht we­
niger als 100 000 Wohnungen ge­
baut werden. Daraus erwachsen 
den Werktätigen der Zementindu­
strie gewaltige Aufgaben.

Gegenwärtig nähert eich die Ze­
mentproduktion in der Republik 3 
Millionen Tonnen. Den Werktäti­
gen dieser Branche wurden neue 
umfangreichere Aufgaben gestellt: 
Im kommenden Planjahrfünft die 
Zementproduktion auf 5 Millionen 
Tonnen zu bringen. Es bestehen 
keine Zweifel darüber, daß diese 
Aufgaben erfüllt sein worden. Als 
Garantie dafür dient der für die­
ses Jahr vorgemerktc Anlauf eines 
neuen Werks in Mariel mit einer 
Jahresleistung von 1,4 Millionen 
;und in Cienfuegos — mit 1.7 Mil­
lionen Tonnen Zement. Die Betrie­
be werden nach dem letzten Stand 
der Technik ausgestattet sein.

VR Bulgarien. Da» unter techni­
scher Mithilfe der Sowjetunion ge­
baute Traktorenbaukombmet in der 
Stadt Karlowo ist ein führender Be­
trieb des bulgarischen Landmaschi­
nenbau». Er »tollt Rad- und Raupsn- 
»chlepper her. Zur Zeit wirken die 
Ingenieure und Konstrukteure des 
Betriebs Karlowo in engem Kontakt 
mit ihren sowjetischen Kollegen und 
planen den Bau von Traktoren mit

Leistungsfähigkeit von 100—

I
lm Bild: Eine Partis fertiger Trak­
toren im Kombinat Karlowo.

Foto: TASS

Übergang 
zur Sommerzeit

BUDAPEST. Der zwischen Mos­
kau und Budapest, die in verschie­
denen Zeitzonen liegen, bestehende 
Zeitunterschied wird sich sehr 
bald um weitere BO Minuten ver­
ringern. Am ersten Sonntag des 
Aprils, pünktlich um Mitternacht, 
werden in ganz Ungarn die Uhren 
um eine Stunde vorgeschoben. Das 
Land wird von dann nach der 
Sommerzeit leben.

Das wird bedeutende Mengen 
Elektroenergie sparen helfen. In 
den Betrieben und Anstalten so­
wie in den Straßen wird der Ener­
gieverbrauch für Beleuchtung

Die Menschenrechte auf Pekinger
In letzter Zeit werden ir. der chi­

nesischen Presse viele Beiträge 
über die Menschenrechte veröffent­
licht. Zum erstenmal seit vielen 
Jahren konnte man zuerst in Pro­
vinz- und später auch in Zentral- 
Zeitungen Artikel und Kommenta­
re lesen, die die Einstellung der 
Führung des Landes zu diesem für 
China „schmerzhaften" Thema wi­
derspiegeln. Schon die Tatsache 
allein, daß solche Materialien in 
der Presse anzutreffen sind, ist 
aufschlußreich. Allem Anschein 
nach kann man es schon In Pe­
king nicht mehr mit Schweigen 

I übergehen, daß in China mit den 
i Menschenrechten zusammenhän­
gende Probleme existieren.

Am 26. Oktober 1979 brachte 
die Zeitung „Guangming ribao" 
einen mit Beobachter unterzeichne­
ten Artikel zu diesem Thema, des­
sen Verfasser dazu aufforderte, 
„sich über die Frage der Men­
schenrechte in China in vollem 
Maße klar zu werden". Von der 
Bedeutung, die diesem Artikel bei­
gemessen wird, zeugt die Tatsa­
che, daß er etwas spater vom Or­
gan des ZK der KP Chinas, der 
Zeitung „Rcnmin ribao" nachge­
druckt wurde. Wie wird denn diese 
Frage heute in Peking ausgclegt 
und wie ist cs um die Menschen­
rechte in der Volksrepublik China 
in der Tat bestellt?

Es sei darauf hingewiesen, daß 
der Beobachter der „Guangming 
ribao" die von der Organisation 
der Vereinten Nationen angenom­
mene „Erklärung der Menschen­
rechte" zum erstenmal positiv 
bewertete. Der Autor verwies dar­
auf. daß die Erklärung „nach wie 
vor progressive Bedeutung habe", 
legte in kurzen Zügen Ihre Haupt­
leitsätze dar und sprach sich da­
für aus, 'daß die Demokratie in 
der Volksrepublik China „gesun­
det und in vollem Maße entwlk- 
kelt" werden solle.

Man könnte meinen, in Peking 
sei nun beschlossen worden, die 
Menschenrechte und die wichtig­
sten Bürgcrfrclhelten der Bevölke­
rung zu garantieren. Ein aufmerk­
samerer Einblick in den Artikel 
sowie auch In die Gegenwart Chi- 

1 nas überzeugt jedoch davon, daß 
der Beitrag in der „Guangming 
ribao" nichts anderes als einen 

durch längere Nutzung des Son­
nenlichts verringert werden. Am 
28. September wird die Sornmer- 
zeitrechnung zu Ende gehen, und 
dna Land wird wieder nach seiner 
Zonenzeit leben. Es wurde berech­
net, daß man in dieser Periode 
etwn 80 Millionen Kilowattstun­
den Elektroenergie sparen wird.

Hohe
Verpflichtungen 
übernommen

PRAG. Zu Ehren des denkwür­
digen Datums — des 35. Jahres­
tags der Befreiung der Tschecho­
slowakei durch die Sowjetarmee — 
hat das Kollektiv des landesgröß- 
ten Rohrwalzwerks in Chomutov 
hohe sozialistische Verpflichtungen 
übernommen.

Sie sehen einen vorfristigen Ab­
schluß der Bauarbeltcn an den 
neuen Kapazitäten des Werks lür 
Herstellung von Rohren für die 
Kernenergetik und die Chemiein­
dustrie vor. Für seinen größten 
Auftraggeber — die UdSSR — 
werden in den neuen Werkabteilun­
gen des Betriebs 5 000 Tonnen beson­
ders haltbare und langlebige Roh­
re hergestellt werden.

In ihren Verpflichtungen schen­
ken die Rohrwalzwerker große 
Beachtung dar termin- und quali­
tätsgerechten Ausführung der so­
wjetischen Aufträge, in diesem 
Jahr wird das Werk für die 
UdSSR 215 000 Tonnen Rohre von 
großem Durchmesser für die Ver­
legung neuer Erdöl- und Gaslei­
tungen in Westsibirien, Mittel­
asien und im europäischen Teil der 
UdSSR liefern.

In die Produktion 
übergeleitet

BERLIN. Beinahe 90 Prozent j 
der wichtigsten wissenschaftlichen | 
Forschungen, die die AdW der I 
DDR für das Jahr 1980 vorge- [ 
merkt hat, sind auf die Lösung I 
von Aufgaben gerichtet, die im 
Staatsplan der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Republik vor­
gemerkt sind.

Als Zentrum aller Forschungs­
arbeiten des Landes gilt mit Recht 
die Akademie der Wissenschaften 
der DDR. Das Kollektiv der Aka­
demie hat allein im vergangenen 
Jahre 200 Entwicklungen auf dem 
Gebiet der Mikroelektronik, Ener­
getik und Hüttenindustrie in die 
Produktion eingeführt.

Gegenwärtig unterhalten 400 
Forschungszentren und -Institute 
der DDR und der Sowjetunion 
Freundschafts- und Geschäftsbe­
ziehungen. Dieses- Zusammenwir­
ken zeitigt konkrete Ergebnisse. 
Das sind z. B. eine Anlage für Er­
zeugung von Polyäthylen im 
Hochdruckverfahren, die im Che­
miekombinat in Nowopolozk im Ein­
satz ist. der Plasmaofen im Edel­
stahlwerk „8. Mai" in Freital und 
vieles andere mehr.

Im abschließenden Jahr des lau­
fenden Planjahrfünfts werden die 
Wissenschaftler der DDR zusam­
men mit sowjetischen Spezialisten 
etwa 40 Themen erarbeiten, die 
für die Volkswirtschaft von wich­
tiger Bedeutung sind.

gewöhnlichen Propagandatrick, ei­
nen „Rauchvorhang" darslellt, 
mit dem Ziel, die Praxis der Ver­
letzung der Menschenrechte in Chi­
na vor der chinesischen und der 
Weltöffentlichkeit zu verschlei­
ern.

Vor allem ist hervorzuheben, 
daß China bis heute nicht seine 
Unterschrift unter die von der 
UNO gebilligten „Erklärung der 
Menschenrechte" gesetzt hat. Und 
obwohl der Beobachter der „Gu­
angming ribao" von einer ..pro­
gressiven Bedeutung" der Erklä­
rung schreibt, schlägt er zugleich 
vor, diese im Geiste des Kampfes 
gegen den „Hegemonismus" zu 
korrigieren und lenkt die Leser 
vom Wesen der Frage ab. Außer­
dem wird die Erklärung in gehei­
men Dokumenten und Reden der 
chinesischen Führung in geschlos­
senen Sitzungen nach wie vor ange­
griffen. Noch im Juli 1977 unter­
strich der Außenminister der 
Volksrepublik China Huang Hua 
auf einer geschlossenen Sitzung 
in Peking: „Was jedoch die Men­
schenrechte betrifft, so waren wir 
immer und sind auch heute der 
Ansicht, daß sie (die Erklärung) 
falsch und von keinem Wert ist.”

Es gibt sehr viele Zeugnisse da­
von. daß die heutigen Behauptun­
gen der chinesischen Propaganda, 
„die Demokratie erlebe eine nie 
dagewesene Blütezeit", demagogisch 
sind, Beweise dafür sind in China 
auf Schritt und Tritt anzutreffen. 
Ende 1978 und Anfang 1979 
schlug über China eine Welle von 
Aktionen und Demonstrationen der 
Werktätigen, die Erhöhung des 
Lebensniveaus, Garantien für die 
Beschäftigung für jeden Einwoh­
ner des Landes, Recht auf Bil­
dung sowie Verbot der zwangswei­
sen Deportation der Jugend in 
ländliche Gegenden forderten. Zu­
gleich kamen Arbeiter, Bauern, 
Jugendliche aus entlegenen Gebie­
ten des Landes nach Peking sowie 
nach Provinzzentren und brachten 
Petitionen an die höchste Führung 
Chinas mit, die Beschwerden über 
die Willkür der örtlichen Behör­
den und Bitten enthielten, die 
Schuldigen zu bestrafen und die 
Schuldlosen zu rechtfertigen. Ent­
sprachen diese Aktionen etwa nicht 
dem Geist der breit reklamierten

Olympiade wird in 
Moskau stattfinden!

GENF. Die Direktorin des Inter­
nationalen Olympischen Komitees 
Frau Monique Berlioux hat sich 
mit Nachdruck für die Olympi­
schen Spiele 1980 in Moskau ge­
äußert. In einem Interview der 
Schweizei Wochenschrift „Les 
Nouvelles Illustres" erklärte sie, 
daß die Argumente, die mancher­
orts zur Rechtfertigung des Appells 
nach einem Boykott der Moskauer 
Olympiade hervorgebracht werden, 
mit dem Sport nichts zu tun ha­
ben. „Wir beabsichten nicht, eie 
zu unterstützen."

HELSINKI. Finnland habe be­
reits einen schriftlichen Antrag 
auf Teilnahme an den Olympischen 
Sommerspielen in Moskau gestellt, 
hat in einem Interview der Zei­
tung „Tiedonntajo" der Präsident 
des Nationalen Olympischen Ko­
mitees Finnlands. Jukka Uunila, 
erklärt.' Auf den Lärm, den die 
USA-Regierung und einige westli­
che Regierungen um die Moskauer 
Olympiade erhoben haben, einge­
hend. sagte er, daß das Finnische 
Nationale Olympische Komitee ei­
nen Boykott der Olympiade nicht 
billigt. Das Gerede von einem Boy­
kott könne am meisten und vor al­
lem der Vorbereitung der USA- 
Athleten hinderlich sein. Dor Ver­
kehr zwischen den Sportlern ver­

Iranische Studenten
protestieren

Die Studenten, die in der irani­
schen Hauptstadt weiterhin die 

। USA-Botcchaft besetzt halten, ha­
ben an Ajatollah Chomeini eine 
Botschaft gerichtet, in der sie sei­
ne Aufmerksamkeit auf das, wie 
es darin heißt, „verantwortungs­
lose und verräterische Verhalten 
von offiziellen Persönlichkeiten" 
lenken, die es ablohnen, „Maßnah­
men gegen diejenigen zu ergreifen, 
die durch die in der amerikani­
schen Botschaft entdeckten Doku­
mente entlarvt wurden."

Der Wortlaut der Botschaft an 
Ajatollah Chomeini wurde vom 
staatlichen Rundfunksender ver­
öffentlicht. Die Studenten erklär­
ten, wenn sie Dokumente bekannt­
geben, die nach ihrer Auffassung 
davon zeugen, daß einige Perso­
nen Agente der Vereinigten Staa­
ten sind, „halten es die Behörden 
nicht für ihre Pflicht, diese gedun­
genen Agenten zu entlarven und 
gestatten es ihnen, ihre verräteri­
schen Aktivitäten fortzusetzen."

In ihrem Schreiben erklären die 
Studenten ferner, daß die Perso­
nen, die sie entlarven, ihnen dro­
hen und daß die opportunistisch 
gesinnten Politiker sie beschuldi­

„Atmosphäre der Demokratie"? 
Die Pekinger Führung entschied 
darüber jedoch anders. Die Demon­
stranten wurden von der Polizei 
auseinandergetrieben, und in meh­
reren Städten wurden gegen sie 
sogar Truppen eingesetzt. Die Be­
hörden qualifizierten diese Aktio­
nen der Werktätigen als „konter­
revolutionär". und in der Presse 
tauchten Aufforderungen auf, „de­
ren Anstifter entschieden und 
streng zu bestrafen". Wie spater 
bekanntgegeben, wurden viele De- 
monstratlonsteilnehmer verhaftet 
und zu längeren Jahren Freiheits­
entzug verurteilt.

Die Repressalien der Behörden 
können jedoch die Aktionen der 
chinesischen Werktätigen schon 
nicht mehr aufhaltcn. Vor kurzem 
teilte die Gewerkschaftszeitung 
„Gungren ribao" mit, daß in vie­
len Gebieten des Landes Demon­
strationen und Sitzstreiks statt- 
flndcn. Es wurden auch Fälle ge­
meldet, da Verwaltungsgebäude 
besetzt wurden. Die Zeitung gibt 
zu. daß die Unruhen auf objektive 
Gründe zurückzuführen sind: auf 
schwere Lebensbedingungen, Miß­
brauch der Macht seitens der Be­
hörden, „Fehler" bei der Tätigkeit 
der Führung usw. Statt aber zur 
Änderung einer solchen Situation 
Bufzufordern, warnte die „Gun­
gren ribao", daß die Teilnehmer 
nn den Unruhen nach dem Straf­
recht abgeurteilt werden.

Was jedoch die „Bittsteller" 
betrifft, die in Zentralstädtc Chi­
nas aus Provinzen kamen, so wur­
den sie nicht von Vertretern der 
Behörden empfangen, mehr noch, 
ihnen wurde übernaupt keine Auf­
merksamkeit seitens der Behörden 
zuteil, außer der Aufforderung, 
„zu ihren Wohnstätten zurückzu­
kehren". Jene von ihnen, die be­
sonders entschlossen gestimmt 
sind, bleiben bis Jetzt in Peking. 
Nach Zeugnis der englischen Jour­
nalistin Ann Leslie, die vor kur­
zem Peking besuchte, hätte sie auf 
der sattsam bekannten Antiimpe­
rialistischen Straße 250 Menschen 
gezählt. Schmutzig, zerlumpt und 
obdachlos, aßen und schliefen sie 
auf dem Pflaster. Der Chinese, 
der sie begleitete, erklärte, dies 
seien Bauern und Arbeiter von 
ganz China, die in die Hauptstadt 

schiedener Länder sei für die Fe­
stigung der allgemeinen Verstän­
digung von großer Bedeutung, be­
tonte Jukka Uunila.

NIKOSIA. Die von den Verei­
nigten Staaten entfaltete Kampa­
gne für den Boykott der Moskauer 
Olympiade habe nicht den Wider­
hall gefunden, mit dem Präsident 
Carter gerechnet habe, schreibt 
die Zeitung „Fllelefteros". Die Ak­
tivitäten des USA-Präsidenten 
stünden im Widerspruch zu der 
Idee der Olympischen Spiele, die 
mit der Politik nichts zu tun ha­
ben. Die politischen Streitigkeiten 
und Konfrontation dürften die 
Olympiaden nicht berühren, die 
ihrem Wesen nach ein Ausdruck- 
des großen Vertrauens der Völker 
in die Zusammenarbeit und in 
friedliche Koexistenz seien.

VICTORIA (Seychellen). „Die 
Moskauer Olympiade ist für uns 
von besonderer Bedeutung, weil 
wir zum ersten Mal an Olympi­
schen Spielen teilnehmen", hat 
der Präsident des Nationalen 
Olympischen Komitees der Repu­
blik Seychellen, John Pilley, in ei­
nem Gespräch erklärt. „Wir ha­
ben viel Gutes über das Sowjet­
land, über die Gutmütigkeit und 
die Gastfreundschaft der Sowjet­
menschen gehört. Jetzt bietet sich 

gen, sie wichen vom Kurs Ajatol­
lah Chomcinis ab.

In dem Schreiben der Studen­
ten an Ajatollah Chomeini wird 
erneut bestätigt, daß sie die von 
ihnen.festgehallenen Geiseln nicht 
ausllefcrn werden, solange der ehe­
malige Schah an Iran nicht zu- 
rückgcgcben wird.

Irans Außenminister Sadcgh 
Ghotbzadeh hat laut einem Be­
richt der Nachrichtenagentur PARS 
erneut sämtliche Kontakte zwi­
schen ihm oder seinem Ministerium 
und den Vereinigten Staaten über 
eine mögliche Freilassung der 
'amerikanischen Geiseln bestritten. 
Er habe erklärt, daß der Weg zur 
Regelung des Konflikts der alte 
sei. Dazu gehörten die Schaffung 
einer internationalen Kommission, 
die die Schah-Verbrechen untersu­
chen solle, die Verabschiedung 
einer zustimmenden UNO Resolu­
tion zur Schaffung dieser Kommis­
sion. die Auslieferung des Schahs 
und die Rückgabe des von ihm ge­
raubten Vermögens an Iran. Der 
Minister betonte, solange diesen 
Forderungen nicht stattgegeben 
werde, sei die Freilassung der 
Geiseln entweder einzeln oder als 
Gesamtgruppe nicht möglich.

mit Bitten und Petitionen gekom­
men seien. Sie lebten hier schon 
seit einigen Monaten. „Sie sind 
schon in Verzweiflung geraten", 
sagte er.

Zu einem ernsten Problem für 
die Pekinger Führer wurde die 
Kampagne der Wandzeitungen, 
die große Ausmaße annahm. Vor 
einem Jahr spornte der Stellver­
tretende Premier des Staatsrates 
der VR China Deng Xiaoping die­
se Kampagne selbst an. Im Bestre­
ben, die im Volk herangereifte 
Entrüstung gegen seine politischen 
Gegner zu richten, erklärte er von 
der Tribüne eines Plenums des ZK 
der KP Chinas: „Wenn die Volks­
massen voller Zorn sind, muß man 
sie nicht daran stören, ihre Ge­
fühle zum Ausdruck zu bringen." 
Jedoch ist Deng dabei ein Fehler 
unterlaufen — die „Gefühle" der 
Menschen erreichten eine solche 
Spannung, daß die Behörden schon 
nicht mehr imstande waren, sie 
zu kontrollieren.

Für das Ankleben von Wandzei­
tungen wählte das Volk eine Mau 
er im Bezirk Xidan im Zentrum 
der chinesischen Hauptstadt, die 
.von ausländischen Journalisten 
„Mauer der Demokratie" benannt 
wurde. Verfasser der Wandzeitun­
gen beleuchteten die reale Lage In 
China, schreiben von Arbeitslosig­
keit und Hunger, von der Verlet­
zung der Grundrechte des Men­
schen, vom elenden Dasein des 
Volkes und „Paradiesleben" der 
Führung, sie entlarvten den mili­
taristischen Kurs der heutigen 
Pekinger Führer und verlangten 
konkrete Veränderungen. Einige 
erdreisteten sich dazu, höchste 
Führer Chinas zu kritisieren. Vor 
den Wandzeitungen drängten sich 
viele Menschen, äußerten ihre 
Meinung zum Inhalt und schrieben 
die interessantesten davon ab.

Eine solche „Ausschweifung der 
Demokratie" ging der chinesischen 
Führung selbstverständlich gegen 
den Strich. In chinesischer Pres­
se wurden „Bürgerbriefe" veröf­
fentlicht, in denen verlangt wurde, 
„Ordnung zu schaffen" und „Ver­
suche schädlicher Elemente zur 
Untergrabung der Stabilität zu 
unterbinden". Anfang Dezember 
tvurde der Beschluß des städti­

schen Revolutionskomitees von Pe- 

die Gelegenheit, ihr Land und 
Moskau zu sehen, unsere Freunde, 
die sowjetischen Athleten, näher 
kcnncnzulerncn.

BRASILIA. Dns Brasilianische 
Olympische Komitee hat vom 
USA-Präsidenten Carter gefordert, 
daß er auf seine Pläne des Boy­
kotts der Olympischen Spiele in 
Moskau verzichtet.

Laut Pressebelichten forderte 
der sich In den USA zu einem Be­
such aufhaltendc Präsident des 
Brasilianischen Olympischen Ko­
mitees, Silvio Padillu, Cartor auf, 
den Sport für Erlangung von po­
litischen Zielen nicht zu nutzen 
und den erhabenen Idealen der 
Olympiaden keinen Schaden zuzu- 
fügen.

QUITO. „Wir lehnen jede Er- | 
Pressung ab, die zum Ziel hat, die 
Olympischen Spiele als ein Mittel 
des Drucks gegen Irgendein Land 
zu nutzen." Das hat in Quito der 
Präsident des Olympischen Natio­
nalkomitees von Ekuador, Sabina 
Hernandez, erklärt. Er verurteilte 
entschieden die Versuche des 
USA-Präsidenten Jimmy Carter, 
die Olympischen Sommcrspiele 
1980 in Moskau zu verhindern.

Der Sportfunktionär sagte, die 
Olympiade 80 müsse der Festigung । 
der Freundschaft zwischen den 
Völkern dienen. Der einzige Sieger 
dürfe hierbei der internationale 
Sport sein. „Wir, die wir die 
Prinzipien der olympischen Bewe­
gung unterstützen, billigen die 
Haltung dos Internationalen Olym­
pischen Komitees und begrüßten 
es, daß die Olympiade 80 in Mos­
kau veranstaltet wird."

In Delhi fanden Massenkundge­
bungen der Öffentlichkeit statt. Die 
Manifestanten haben die Versuche 
Chinos und der LISA, sich in die in­
neren Angelegznheiten Afghani­
stans grob cinzumischen, entschie­
den verurteilt.
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king bekanntgegeben, das Ankle­
ben von Wandzeitungen an der 
Xidan-Maucr zu verbieten. Der 
Beschluß wurde damit begründet, 
daß sich diese Mauer im Zentrum' 
der Stadt befinde und daß das 
Ansammeln von Menschen dort 
den Verkehr störe und die chao­
tisch angeklebten Wandzeitungen 
das Antlitz der Stadt verdürben.

Jenen, die weiterhin Wandzei­
tungen ankleben wollen, wurde ei­
ne neue Stelle im Park „Joue- 
tang" am Rande Pekings zugewie­
sen. Nach dem Beschluß des Pe­
kinger Revolutionskomitees müs­
sen die Autoren der Wandzeitun­
gen jetzt ihre Namen, Adressen 
und Arbeitsstellen den Behörden 
im voraus angeben. Dabei wurde 
bekanntgegeben, daß sie „vor Ge­
richt gestellt werden können", 
falls der Inhalt der Zeitung für 
„verleumderisch” Iwfunden wird.

Die Versuche der Behörden, 
„Schrauben anzuziehen" und die 
schon ohnehin unzulänglichen 
Rechte und Freiheiten der chinesi­
schen Bürger zu beschränken, lö­
sten eine Welle von Protesten aus. 
In einer Wandzeitung wird u. a. 
hervorgehoben daß diejenigen, die 
es wagen, auf die Mangel im Lan­
de hinzuweisen, Repressalien aus­
gesetzt werden und daß die wah­
ren Schuldigen an der schweren 
Lage unbestraft bleiben. Der Ver­
fasser dieser Zeitung stellt die 
Frage: „Im Zentralkomitee (der 
KP Chinas) gibt es Menschen, die 
offen die Verfassung verletzt ha­
ben. jedoch bisher von nieman­
dem verurteilt wurden. Ist es 
denn die Gleichheit aller vor 'dem 
Gesotz?" Eine ähnliche Meinung 
äußerte der chinesische Dichter 
Bai Hua in seiner Rede auf dem 
III. Kongreß des Schriftstellerver­
bandes der VR China: „Bis jetzt 
wurde nichts darüber bekannt, daß 
irgend jemand, der die Angehöri­
gen der Intelligenz Repressalien 
ausaetzta. entlassen, in der Dienst­
stellung herabgesetzt oder daß ihm 
der Lohn gekürzt wurde. Schon 
gar nicht davon zu reden, daß 
solche Menschen vor Gericht ge­
stellt oder bestraft worden wären.

Die Behörden, durch den Auf­
schwung und scharfen Ton der 
Äußerungen der Werktätigen be­
unruhigt, lassen, nichts unversucht.

Zuverlässiges
Bollwerk

„Dio Sowjetunion Ist ein zuver­
lässiges Bollwerk aller Kampfer 
gegen Kolonialismus. Imperialis­
mus, Chauvinismus. Apartheid und 

| Zionismus", hat das Mitglied des 
Politbüros des ZK der Kcvo'iHlo- 
nören Volkspartei von Laos, Stell­
vertretender Ministcrpräeld ent 
Phoumi Voogvichit, erklärt. Er 
sagte, die Hilfe der UdSSR an 
das afghanische Volk sei nuf Er­
suchen der Regierung der DRA 
erwiesen worden, um die Einmi­
schung der Imperialisten und -Ex- 
pansionisten in die inneren Ange­
legenheiten Afghanistans zu unter­
binden. Diese rechtzeitige brüder- 

I liehe Hilfe des Sow,etlandes sei 
die Garantie der Unabhängigkeit 
und des Wohlergehens des afgha­
nischen Volkes. „Ich bin über­
zeugt. daß das eng zusammenge­
schlossene afghanische Volk unter 
Führung der Demokratisch.;» 
Volkspartei Afghanistans seine 
Hoffnungen erfüllen wird."

„Die auf den Prinzipien dos 
Marxismus-Leninismus beruhende 
Außenpolitik der Sowjetunion ist 
darauf gerichtet, den Weltfrieden 
zu erhalten und zu festigen und 
die Freundschaft und das gegen­
seitige Verstehen mit allen Län­
dern zu starken."

Ihrer internationalen Pflicht ge­
treu. erweise die Sowjetunion wei­
terhin uneigennützige Hilfe den 
Ländern, die für ihre nationale 
Unabhängigkeit kämpfen, und den 
Kräften des Humanismus und der 
sozialen Gerechtigkeit in aller 
Welt.

Die Kommunistische Partei, die 

um diesen für sie gefährlichen 
Prozeß aufzuhalten: Von offenen 
Drohungen und Repressalien bis 
zu einer „unaufdringlichen Über­
zeugung" und Erklärung eines 
„wahren" Sinnes der Demokratie. 
So warnte im November die in 
Shanghai erscheinende Zeitung 
„Jiefung ribao" die Gegner des Re­
gimes ganz offen, daß gegen sie 
schonungslos vorgegangen • wird: 
„Ein kleines Häuflein von Konter­
revolutionären vergiftet den Geist 
des Volkes. Jene, die zu verhaften 
sind, müssen auch verhaftet wer­
den. Jene, die abzuurteilen sind, 
müssen auch abgeurteilt werden. 
Jene, die zu erschießen sind, 
müssen auch erschossen werden. 
In dieser Frage darf es keine 
Weichherzigkeit geben."

Der Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Pekinger städtischen 
Volksgerichtes höchster Instanz 
Gao Wenyou erklärte, den offiziellen 
Standpunkt zum Problem der 
Menschenrechte in China d erle­
gend. daß die demokratischen Frei­
heiten auf den vier Hauptprinzi­
pien beruhen müssen: auf der 
Treue zu der Lehre Mao Zedongs, 
der Führung der Partei, der Dikta­
tur des Proletariats (in der mao­
istischen Auslegung — Verf.) und 
der im Lande bestehenden Ord­
nung. „Jeder Bürger hat das 
Recht, diese Prinzipien zu unter­
stützen, nicht aber gegen sie auf 
zutreten", unterstrich er. Ist es 
nicht eine bemerkenswerte Aus­
legung der Demokratie? Nicht von 
ungefähr .pflegt man jetzt in Chi­
na zu sagen: „Ein Lügner befindet 
sich in Sicherheit, wer aber die 
Wahrheit sagt, geht ein Risiko 
ein."

Es ist unschwer zu merken, daß 
sich hinter den schonen Worten 
von den „Menschenrechten" und 
der Entwicklung der Demokratie, 
die mitunter in Peking laut wer­
den, nach wie vor die Politik der 
Repressalien und Verfolgungen 
aller verbirgt, die mit dem volks­
feindlichen Kurs der chinesischen 
Führer nicht einverstanden sind 
und es »vagen, ihre Meinung offen 
zu äußern. Einer „subversiven 
Tätigkeit" beschuldigt und zum 
„Klassenfeind" mit allen daraus 
resultierenden Folgen abgestempclt 
zu werden. — das ist ein Damo­
klesschwert. das nach wie vor 
über jedem Chinesen schwebt.

Regierung der UdSSR und das so­
wjetische Volk hätten das laoti­
sche Volk in seinem 30 Jahre lan­
gen Kampf für die Unabhängig­
keit. gegen die französischen Kolo­
nialisten und amerikanischen Impe­
rialisten stets unterstützt. Noch 
mehr Unterstützung und Hilfe ha­
be die UdSSR der VDR Laos in 
den vier Jahren der Verwirkli­
chung aozlalökonomlscher Umge­
staltungen und des Aufbaus der 
Grundlagen des Sozialismus auf 
laotischem Boden erwiesen. „Un­
ser Volk schätzt diese Hilfe der 
KPdSU, der Sowjetregierung und 
des Sowjetvolkes sehr hoch ein."

Phoumi Vongvicuil erklärte: 
„Der politische Kurs der Revolutio­
nären Volkspartci von Laos und der 
Regierung ncr VDR Laos ist der 
Aul bau des Sozialismus. Wir wer­
den unsere Freundschaft mit allen 
Ländern, darunter auch mit den 
Staaten festigen, mit denen wir 
eine gemeinsame Grenze haben. 
China hat aber an unserer Grenze 
mehrere Divisionen zusammenge- 
zogm und tut das nicht ohne Ab­
sicht. Die Umtriebe Pekings sind 
darauf gerichtet, die Lage in den 
Grenzgebieten zuzuspitzen und ei­
nen Krieg vom Zaune zu brechen. 
Wir fordern, daß die chinesischen 
Truppen von der Grenze zurück­
geführt werden. Alle Grenzfragen 
sollen durch Verhandlungen ge­
löst werden, was den Hoffnungen 
der Völker Südostasiens auf die 
Festigung des Friedens und der 
Freundschaft in dieser Region ent­
spricht."

Öffentlichkeit 
ist besorgt

Die Versuche des Weißen Hau­
ses, die sogenannte chinesische 
Karte auszuspielen, beeinträchti­
gen die Interessen der USA selbst 
und führen zu einer Verstärkung 
der Spannungen in Asien. Das ist 
der Zeitung „News Day" zufolge 
die Meinung der bedeutendsten 
amerikanischen Fachleute auf dem 
Gebiete der Außenpolitik.

Der Direktor des Brooking-ln- 
t sütuts für Außenpolitik, John 

Steinbruner, erklärte zu der Ab­
sicht des Weißen Hauses, eine An­
näherung mit Peking auf militäri­
schem Gebiet herbeizufuhren: „Ich 
glaube, die Regierung hat sich 

; diesen Schritt einfach schlecht 
überlegt. Sie spielt mit dem Feuer." 
Diese übereilte und unüberlegte 
Entscheidung sei gegen die Mei­
nung der überwältigenden Mehr­
heit der außenpolitischen Berater 
des Präsidenten gefaßt worden. 
Der Präsident habe ihre Warnun­
gen einfach m den Wind geschla­
gen.

Die Zeitung schreibt, der Ver-
kauf nicht allein von Waffen, son­
dern auch nur von Mllitärazisrü- 
stung an Peking habe besondere 
Besorgnis bei jenen in Washington 
hervorgerufen, die die Fähigkeit 
zum nüchternen Denken noch nicht 
verloren haben. Ein Vertreter der 
Regierung habe diesen Kurs als 
„riskant" bezeichnet.

Für die Annäherung mit-Peking 
auf militärischem Gebiet plädier­
ten nur die unvernünftigsten der 
„Falken" von der Art jener zum 
Beispiel, die sich unter dem Dach 
der Rand Corporation, dieses trau­
rig bekannten Vertreters der An­
sichten extrem rechter Kreise des 
militärisch-industriellen Komple­
xes der USA, zusammengefunden 
haben. Gerade dies« Organisation 
habe in einer kürzlich für das Pen­
tagon abgefaßten „Untersuchung" 
empfohlen, China Kriegsgerät zu 
verkaufen.

In wenigen Zeilen

BRAZZAVILLE. Der UNESCO-Ge- 
neraldirektor Amadou Mahtar M'Bow 
hat auf einer Pressekonferenz in 
Brazzaville erklärt, das wichtigste 
Anliegen der Gegenwart sei, den 
Weltfrieden und die Sicherheit zu 
festigen und die Gefahr eines Kem- 
waflenkrieges abzuwenden. Er be­
tonte, daß die Hauptaufgabe der 
vom ihm geleiteten Organisation 
die Herstellung »iner Atmosphäre 
von Verständigung und das Ver­
trauens in den Beziehungen zwi­
schen den Völkern ist.

TEHERAN. Neue Sabotageakte bat 
im Teheraner Rundfunk der irani­
sche Erdölminister Ah Akbar Moin- 
far bekanntgegeben. Wie der Mini­
ster sagte, wu-den zwei Spreng- 
»toflanschläge gegen die Erdöllei­
tung verübt, die die iranische Stadt 
Ahvaz und den gröBten Erdölhafen 
des Land» Abadan verbindet. Son­
derbrigaden sei es gelungen, das 
Feuer schnell unter Kontrolle zu

CARACAS. Venezuela hat den 
Preis für da» von dreiem Land ez- 
portrerle Erdöl angehoben. Da» 
teilte in Cerace» der Minister für 
Energiewirtschaft und Bergbau U. 
Humberto Calderon mit. Er sagte, 
daß droae Entscheidung von seiner 
Regierung im Zusammenhang mit 
der Veränderung der Konjunktur auf 
dem Weitm-Hf gehoben wurde.
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Neue Filme

Freundschaft
Die höchste 
Auszeichnung

Die Dorfeinwohner von Uspenka 
erzählen mit Stolz, was für locke 
res und schmackhaftes Brot alle Ta­
ge in ihrem Brotladen zu haben ist. 
Das kommt aus der Großbäckerei 
des Rayonzentrums. Wenn die Bäk- 
ker die duftenden Brote mit der 
ooldfarbanen Kruste aus dem Back­
ofen nehmen, sagen die Vorüberge­
henden: „Heute bekommen wir wie­
der mal etwas Gutes auf unsere«

rin Olga Tischkowilx.
Diese gute Frau arbeitet schon 

bald 20 Jahre in dieser Großbäcke-

Leib und Saele zugetan, dasselbe 
fordert sie auch von ihren Unterge­
benen. Die Backwaren aus Olga 
Tischkowitz's Schicht sind im Brolla- 
den schnell vergriffen.

Olga Tischkowitz ist Deputierte 
des Dorfsowjets der Volksdeputier­
ten. Im Gebietswettbewerb der Be­
sten im Beruf wurde ihr der Titel 
„Meister goldene Hände" zugespro­
chen. In ihrem Familienalbum wer­
den Dutzende Ehrenurkunden auf­
bewahrt. Die höchste Auszeichnung

doch die Anerkennung und Achtung 
der Einwohner von Uspenka.

Michael STEG

Gebiet Pawlodar

Stolz auf 
seinen Beruf

Der Mechanisatorenberuf ist auf 
dem Lande heutzutage einer der

einwohner ist Traktorist, Kombine­
führer oder Kraftfahrer. Gottfried 
Schneider wurde Traktorist, als es 
noch nicht in jedem Agrarbetrieb 
Traktoren gab. Wie beneideten ihn 
darum seine Freunde!

G. Schneider pflügte und säte, 
war bei der Heubeschaffung dabei, 
beförderte Baumaterialien, Kohle,

wenn andere Transportmittel versag­
ten. Im Herbst bestieg Gottfried un­
bedingt einen Mähdrescher. Die

trachtete er als das Ehranrecht des 
Mechanisators. Er leistete auch ge­
wöhnlich viel mehr als normgemäß.

„Heutzutage haben die Mechani­
satoren leistungsstarke und vollkom­
mene Landmaschinen", sagt Gott 
fried Schneider. „Und welche Mög­
lichkeiten zur Wartung und Repara­
tur dieser Technik es glbtl" So ur­
teilen kann nur ein Mensch, der all 
das aus eigener Erfahrung kennt. 
Gottfried ist bereits im Ruhestand,
doch gehört er nicht zu denen, die 
sich mit 60 ausruhen wollen. In der 
Reparaturwerkstatt, wo er als 
Schlosser arbeitet, hat er es wieder 
mit Technik zu tun. Der erfahrene 
Mechanisator übermittelt seine rei­
chen Erfahrungen den angehenden 
Rcparaturarbeilern.

Jeden Morgen geht Gottfried 
Schneider den gewohnten Wog 
durch das Dorf Roschfschlnskoje zur 
Reparaturwerkstatt, e

Johann HÄRTER

Gebiet Koktschetaw.

Erfahrung 
lehrt

Jakob Bäumler trug die Kartoffel­
schalen zu den Nahrungsmiltelab­
fällen in den Hof. Was für eine 
Menge von Brot liegt bloß in dem 
Abfallkübcl, erregte er sich. Dann 
schaute er sich um, als ob er um 
Hilfe und Beistand bitten wollte. 
Ein ehemaliger Bauer kennt 
Wert des Brotes. Das Haar 
sich einem zu Berge, wenn 
sich überlegt, wie manche , 
Leute mit den Nahrungsmitteln- 
heutzulage verfahren. Sie wissen 
wirklich nicht, ode, wollen si 
nicht wissen, wieviel Fleiß 
Schweiß, Sorge und Unruhe 
jedem Stücklein Brot, Kilogramm 
Fleisch oder Liter Milch hineinge- 
lcgt wird, wie sich unsere Acker­
bauern und Viehzüchter bemühen, 
damit wir vollauf mit Nahrungsmit­
teln versorgt sind. Es kommt so 
heraus, daß die Arbeit zahlloser 
Menschen absolut mißachtet wird. 
Braucht doch Vernunft, liebe Leute, 
bedenkt eure Handlungen! Geht es 

unserer größten 
Brot!

doch um 
Reichtümer

Tscheljabinsk

junge

Klemens ECK

Auf den Flügeln der Heimat
Der Greis ließ sich schwer in 

den Sessel nieder und umfaßte 
den Völlig ergrauten Kopf mit 
seinen grollen Händen.

Das Ist die Kulmination des Fil­
mes, obwohl dip Szene keinen au­
genscheinlichen Grund für solch 
eine Erschütterung bietet. Um 
aber den Sturm in der Seele des 
Greises zu verstehen, muß man 
den Schicksalen zweier Menschen 
folgen, die. von demselben Punkt 
ausgehend, sich in verschiedenen 
Richtungen entwickelten.

In Paris, während der Demon­
stration verschiedener Flugzeuge 
aus vielen Ländern des Erdballs, 
treffen zwei weltberühmte Men­
schen zusammen — Andrej Tupo- 
lew und Igor Sikorski. In ihrer 
fernen Kindheit waren die Al­
tersgenossen Freunde gewesen. 
Beide hatten davon geträumt, sich 
der Aviatik zu widmen, und bei­
de verwirklichten ihren Traum, 
aber auf verschiedene Art.

Jede Revolution hatte und list 
Ihre Emigranten. Doch in dieser 
Hinsicht ist die Gloßo Sozialist! 
schp Oktoberrevolution in Rußland 
mit keiner anderen zu vergleichen. 
Wissenschaftler, Politiker. Künst­
ler, Literaten, die im zaristischen 
Rußland als fortschrittlich und

wurden von den welthistorischen 
Ereignissen des Oktober in den 
Hinterhof der Revolution ge­
schleudert — sie konnten mit ihr 
nicht Schritt halten und landeten 
in der Emigration.

Die Hervorragendsten unter lh-

nen gingen nicht zugrunde, kamen 
sogar auf einen grünen Zweig, 
doch bis an ihr Ende plagte sic das 
Heimweh, und nur wenige fanden 
die Kraft, In die Heimat zurück 
zukehren.

...Die Revolution trennte die 
Freunde Tupolew blieb mit sei­
nem Lehrer Nikolai Shukowski in 
der Jungen Republik und widmete 
sich dem Aufbau der sowjetischen 
Awlatlk. Sikorski verließ die Hei­
mat Auf Long Island bei New 
York trat er seine Laufbahn als 
Konstrukteur von Hubschraubern 
an und erreichte Weltruhm.

In unserem Land Weiß ein jeder, 
was der Name Tupolew bedeutet. 
Mit den Flugzeugen seiner Kon­
struktion retteten die Sowjetflle­
ger die „Tschcljuskln"-Besatzung. 
Techkalow und seine Kameraden 
unternahmen zwei Flüge ohne 
Zwischenlandung nach Amerika, 
was damals eine unerhörte Lei­
stung war. In den ersten Kriegs­
monaten. trotz der Vorherrschaft 
der faschistischen „Luftwaffe", 
erreichten Tupolew« Bombenflug­
zeuge Berlin und warfen darauf 
ihre Last ab. In der Schlußetappe 
des Krieges herrschten die Bom­
ber TU 2 unumschränkt im Him­
mel über Hitlerdeutschland.

Mit der Zeit entstanden um Tu- 
pclcws Namen verschiedene Le­
genden. Und das ist kein Zufall. 
Er hatte mehr als hundertfünfzig 
Flugzeugtypen geschaffen, in sei­
ner Bagage hatte er mehr als 
halbjahrhundertjährige Erfahrun-

Gc-gen als Konstrukteur, sein 
danke war immer noch klar.

Und nun, in Paris, trafen 
zwei große Konstrukteure, 
stiegen nn Bord der „TU 144", 
korski schritt durch den Fluggast­
raum, verschwand in der Piloten­
kabine. Dann kam er in den Flug 
gastraum zurück, seine Augen 
mieden Tupolews Blick. Dann ließ 
der Greis sich schwer in den Ses­
sel nieder und umfaßte den völlig 
ergrauten Kopf mit seinen großen 
Händen...

Tupolew sah den Greig mitleidig 
nn, der einst, an der Schwelle der 
Jugend, sein Freund gewesen war. 
Er wußte: es gibt keine Worte, 
mit denen man ihn trösten kann, 
denn das Leben ist kein Konzept, 
das man verbessern oder gar um. 
echrciben kann. Das Leben lebt 
man nur einmal, und wenn man an 
einer Kreuzung den falschen Weg 
eingeschlagen hat. bleibt einem 
nichts als bittere Reue zurück.

Der Konstrukteur Sikorski er­
langte in Amerika Ruhm 
Reichtum, doch kein inneres, gei­
stiges Wohlergehen: Er vermißte 
stets die Heimat, er blieb Emi­
grant.

In der Dilogie „Poem von den 
Flügeln" (Drehbuch von A. Sa­
charow und D. Chrabrowizkl) wer­
den die Helden bei ihren wahren 
Namen genannt. denn sie sind 
reale, nicht erdachte Menschen. 
Die Echtheit des Films wird durch 
Dokumentarstreifen verstärkt, die 
die verschiedenen Perioden unse-

alch 
Sic

und

res Jahrhunderts von den ersten 
Jahren bis zu unseren Tagen ver­
anschaulichen. Speziell für den 
Film wurde ein Modell des ersten 
von Sikorski konstruierten russi­
schen Flugzeugs „Ilja Muromez" 
gebaut, dessen Flügelspannwelte 
mehr als 40 Meter betrug — für 
jene Zeit eine phänomenale Größe. 
Den Ausmaßen des Originals ent­
spricht auch genau die rotflügeli­
ge „ANT 25". mit der Tschkalow 
seinen berühmten „Flug des Jahr­
hunderts" Über den Nordpol voll­
brachte.

Die Schöpfer des Films verga­
ßen auch die Einzelheiten des All­
tags nicht, jene Details, ohne die 
es unmöglich ist. vielseitige und 
glaubwürdige Charaktere der 
Heupthelden zu schaffen, die auf 
der Leinwand von den Volkskünst­
lern der UdSSR — Wladislaw 
Strshcltschik und Juri Jakowlew 
verkörpert werden. Beide Schau­
spieler sind unseren Zuschauern 
gut bekannt. Der Regisseur des 
Films Daniil Chrabrowizkl be­
gann alg Filmdramatiker und 
machte sich dabei sehr bald einen 
Namen. Nach seinen Drehbüchern 
wurden die Filme „Für die Rich­
tigkeit zeichnet...". „Am Anfang 
stand der Weg", „Neun Tage eines 
Jahres". „Reiner Himmel" ge­
schaffen. Den Regisseur und Dra­
matiker Chrabrowizki interessie­
ren bedeutende Charaktere, kom­
plizierte Schicksale. Seine Hel­
den glauben leidenschaftlich an 
den Fortschritt der Menschheit.

Die dramaturgische Grundlage

„Reine

de« Drehbuches für den Film 
„Poem von den Flügeln" beruht 
auf i*ealen Tatsachen. Als Anre­
gung für die Idee des Drehbuches 
diente das letzte Gespräch zwi­
schen Tupolew und Sikorski in 
Paris, das Tupolews Tochter Julia 
Andrejewna dem Regisseur wleder- 
crzählte. Das bedeutet, doß die 
Geschichte, die im Film berichtet 
wird, biographisch, sogar streng 
biographisch Ist, Insofern das in 
einem Kunstwerk möglich Ist. Und 
dennoch: Wäre das ein Film al­
lein über Tupolews Lebenslauf, so 
hätten gewöhnliche Archivdoku­
mente genügt, um diesen zu re­
konstruieren. „Doch wir", sagt- 
Daniil Chrabrowizki, „schufen ei­
nen Film über zwei talentvolle 
Menschen — Tupolew und Sikor­
ski — und davon, was es heißt, mit 
der Heimat oder ohne Heimat zu 
leben. Der Hauptsinn des Films 
besteht darin, daß weder materiel­
le noch andere Güter des Lebens 
und überhaupt nichts in der Welt 
dem schöpferischen Menschen die 
Heimat ersetzen kann. Dieser Ge­
danke ist vielleicht nicht neu, 
doch die Lebensläufe unserer Hel­
den bestätigen ihn erneut."

Der Film „Poem von den Flü­
geln” Ist ein politisches Werk. 
Sein Rahmen ist viel weiter alyJ 
nur die Geschichte der sowjetr 
sehen Aviatik und das Leben ei­
nes oder zweier Konstrukteure. 
Das ist ein Film von der' Rolle 
und dem Platz der Intelligenz un­
ter den Bedingungen der soziali­
stischen Gesellschaft, von den 
schwierigen Wegen, die die Men­
schen in dip Reihen der Revolu­
tionsverteidiger führen.

Dieses Thema bleibt aktuell 
auch heute, ja besonders heute.

Artur BALLACH

Elf Jahre unterrichtet die Lehrerin Tamara Nikolajewna Simonowa Deutsch 
in der Nowoischimske, Mittelschule im Gebiet Zelinograd. Das Vermögen, die 
Kinder für sich zu gewinnen, ihr Interesse für den Unterricht ständig wachzu­
halten, sowie ihre guten Kenntnisse des Fachs und der Sprache sichern ihr den 
Erfolg bei den Kindern und beim ganzen Lehrerkollektiv der Schule.

Unser Bild: Tamara Nikolajewna Simonowa während der Stunde.
Foto: Johann Schmauz

Sie werden 
Traktoren bauen

in der Vereinigung „Pawlodarer Lenin-Traktoronwerk” wird 
der Heranbildung von Arbeifskedern große Aufmerksamkeit 
Besonders große Bedeutung wird bei ihrer Lösung der 
aller Bedingungen für eine vorbildliche Organisation der Ausbildungs- und 
Erziehungsarbeit im Stützpunkt des Betriebs — der Technischen Berufsschu- 

...... — beigemessen.

geschenkt.
Schaffung

Phantasie 
und 
Meisterschaft

Bel den Stüdenten und Lehrern 
der Zelinograder Pädagogischen 
Seifullin Hochschule rief die Ver­
anstaltung „Offene Türen für das 
Schöne" großes Interesse hervor. 
Die Lehrerin für Ästhetik Galina 
Schimanowlts'ch vermittelte den 
Anwesenden manches Wissenswerte 
aus der Geschichte der Kunst, un­
terstrich die Rolle der Kunst in 
der Erziehung des Menschen.

Die Versammelten begrüßten 
dann auf.« wärmste die Modege­
stalter. Zuschneiderinnen, Friseure, 
die Fachleute der Produktionsver 
einigungen „Schwejnik", „Fri­
siersalons" upd des Hauses guter 
Dienste von Zelinograd. In ihren 
-Vorführungen gab es viel Interes­
santes: Neue Modekleidung, mo 
demc Haartrachten für Damen, 
Herren und Jugendliche, Trai­
ningsanzüge für Sportler und Kin­
der. Die Zuschneider führten Klei- 
dungsmodcllc vor. die auf Wunsch 
der Kunden für das Olympiajahr 
vorgesehen sind. Alle Modelle 
wurden von reizenden Mannequins 
demonstriert.

Großes Interesse rief bei den 
Studentinnen die Technologie des 
Zuschneidens und der Schmuckbe­
satz von Mädchenkleidern hervor. 
Die Sportanzüge mit dem Olympia­
symbol. die neuen Haartrachten 
gefielen allen ebenfalls sehr. Auf 
merksam hörten sich die Versam­
melten auch die Äußerungen der 
Meister und Modegestalter über 
neue Moderichtungen an und 
prägten sich ihre Ratschläge dar­
über ein, wie man die Haare pfle 
gen, wie man sich " ' 
die Arbeit, fürs 
Hause kleiden soll. _ ... .
Situation schön und anziehend zu 
wirken.

Die Veranstaltung wurde ein­
mal durch ein Konzert der Stu­
denten der Fakultät für Pädago 
gik und Methodik des Anfangsun­
terrichts und der musikpädagogi­
schen Fakultät unterbrochen. Die 
Studentinnen Swetlana Graf, Iri­
na Schirenko. Jewgenla Korobko. 
Galina Ncstcrcnko und andere 
sangen Lieder der sowjetischen 
Komponisten, andere rezitierten 
Gedichte. Dazu spielte die Musik­
kapelle der musikpädagogischen 
Fakultät. Zum Schluß sahen sich 
die Anwesenden die Filme „Mode 
und Gesundheit" und „Liebe mit 
Hindernissen" an.

IN ALLEN AUSSTELLUNGS­
PAVILLONS wird das Thema 
„Auf Leninschem Weg” zur Gel­
tung kommen. Eine Sonderexposi­
tion wird im Zcntralpsvillon ge 
schaffen. Sie wird die Realisierung 
der Leninschen friedensfördernden 
Prinzipien der Außenpolitik de­
monstrieren.

Weitgehend sollen auch die Er­
folge aller Zweige der Volkswirt­
schaft der UdSSR nach den Er­
gebnissen der vier Jahre des 
Planjahrfünfts, Fragen der Stei­
gerung der Produktionseffektivität 
und Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnis­
se sowie die 
allseitige Be- 
schleuni g u n g 
des wissen- 
scha-f ti i c h- 
technis c h e n 
Fortsch r i t t s 
aufgezeigt wer­
den. Ein beson­
deres Augen 
merk 
die 
liehe

da-

fahrungen der Brigaden". „Auto 
malisches Steuerungssystem leitet 
das Werk” und andere.

Das Jahr 1980 ist ferner 
durch denkwürdig, daß die
nähme des GOELRO Plans sich 
zum 60. Mal jähren wird. Im Ju- 
biläumsjahr werden im Pavillon 
„Elektrifizierung der UdSSR" fol­
gende thematische Ausstellungen 
organisiert: „GOELRO Plan —
der weltcrste perspektivische 
volkswirtschaftliche Plan auf der 
Basis der Elektrifizierung". 
„Hauptrichtungen in der Entwick­
lung der Energetik im zehnten

Zentrum der sozialistischen Indu­
strie. der Wissenschaft, Kultur 
und Kunst, eine der baulich best- 
eingerichtetcn Hauptstädte der 
Welt geworden ist. Die Arbeits­
und Kampftaten der Werktätigen 
der Hauptstadt haben allgemeine 
Anerkennung verdient, deren Aus 
druck die hohen Auszeichnungen 
der Heimat und der Titel „Hel 
denstadt" sind. Gegenwärtig 
macht Moskau eine besondere 
Entwicklungsperiodc durch: Die 
schöpferische Aktivität der Mos­
kauer ist darauf gerichtet, Mos­
kau zu einer kommunistischen Mu- 

sterstedt zu 
_______________  gestalten.

Neue Expositionen kann man in

fürmodisch 
Studium, 
um In jeder

Woldemar SACHS

Zellnograd

größtmög- 
Nutzung 
innerbe­

trieblichen Re­

Einfü b r u n g 
fortgeschrlt t e- 
ncr Erfahrun- 

und die

Das Jahr 1980 bildet eine besondere Seife in der Geschichte unseres 
Landes. Es ist das Jahr des HO. Geburtstages Wladimir lljitsch Lenins, das 
abschließende Jahr des zehnten Planjahrfünlts, das Jahr dar Vorbareitung 
des nächsten, des XXVI. Parteitags der KPdSU, das 35. Jahrestages des Sie­
ges des Sowjetvolkes über Hitlerdeutschland, der XXII. Olympischen Spiele

schen Ausstel­
lung „Bau von 
Objekten für
•Olym p 1 a d
80- " J—

lade
Näheres I

gen
Verbrei t u n g 
der Initiativen • 
neuerer gelenkt.

Von Planjohrfünft zu Planjahr* 
fünft wächat dynamisch das wis­
senschaftlich-technische und das 
Produktionspotential unserer Hei­
mat. Gestützt auf die reichen Er­
fahrungen im Aufbau einer neuen 
Gesellschaft, entwickelt das So­
wjetvolk seine Wirtschaft auf der 
Grundlagp der Staatspläne.

Wie diese höchst wichtige Auf­
gabe gelöst, wie die Leitung der 
Volkswirtschaft des Landes ver 
vollkommnet wird, berichtet J'* 
neue Zwischenzwclgausstellung 
„Für Effektivität der Leitung". Sie 
ist Problemen der Schaffung von 
automatisierten Steucrungssyste- 
men in verschiedenen Zweigen 
der Volkswirtschaft gewidmet. Al­
lein in den letzten fünf. Jahren 
wurden im Lande mehr als 2 500 
automatisierte und automatische 
Stcuerungssyateme auf verschie­
denen Ebenen cingeführt. Dazu 
wurden Hunderte mit Computern 
der dritten Generation ausgestat­
tete Rechenzentren geschaffen.

In den Pavillons der Abteilung 
Industrie. Verkehrs- und Bauwe­
sen werden solche thematischen 
Ausstellungen organisiert wie 
„Erfindungen Im Bereich dar Me­
chanisierung und Automatisierung 
von Produktionsprozessen". „So­
zialistischer Wettbewerb — ein 
mächtiges Mittel zur Steigerung 
der Produktionseffektivität. Ver­
besserung der Arbeitsqualität und 
Erziehung eines neuen Menschen", 
„Fortgeschrittene Produktionser-

Unionsleistungsschau der Volkswirtschaft der UdSSR ihren würdigen Nie­
derschlag finden.

Unser Moskauer Korrespondent Alexander SERBIN bat dan Ersten Stell­
vertretenden Direktor der Unionsleistungsschau der UdSSR Stepan KAL- 
TSCHENKO, die Leser der „Freundschaft" mit diesen Expositionen bekannt 
zu machen. S. Kaltschenko berichtete folgendes.

Produktions-

dic

Planjahrfünft“, ..Energieneubau­
ten des zehnten Planjahrfünfts”.

Nicht minder interessante Aus 
Stellungen und Schauen werden in 
den 32 Pavillons der Abteilung 
Landwirtschaft vorbereitet.

Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU wurde der Landwirtschaft 
sowie der gesamten Volkswirt­
schaft des Landes die Aufgabe ge­
stellt, die Errungenschaften der 
Wissenschaft mit den Vorteilen 
des sozialistischen Wirtschaftssy­
stems organisch 1 zu verbinden. 
Diese Richtungen werden überzeu­
gend auf den Ausstellungen in den 
Pavillons „Ackerbau", „Kartof­
feln und Gemüse", „Technische 
Kulturen”, „Garten- und Weinan­
bau sowie subtropische Kulturen", 
„.Melioration und Wasserwirt­
schaft", „Viehwirtschaft" veran­
schaulicht.

Im Hinblick auf die XXII. 
Olympischen Spiele wird dlo Aus 
Stellung „Von Starts der Millio­
nen zu olympischen Starts" zwei­
fellos ein reges Interesse auslösan. 
In verschiedenen Jshren hatten 
mehr als -10 Städte der Welt sich 
um die Durchführung der Olympi- 
rchon Spiele beworben, doch nur 
17 davon wurde diese Ehra zuteil. 
Moskau Ist die 17. Stadt.

Im Mai soll in der Unlonslei- 
Volkswirtschaft 
neue Zwischen-

Moskau neben I 
der Unionslci-; 
stungss c h a u i 
der Volkswirt 
schäft der 
UdSSR errich­
tete ultramo- 
derno Hotel 
„Kosmos" er­
fahren. Es be 
ginnt mit einem 

geräumigen Vestibül. P 
herum liegen Restaurants, 
Frisiersalons. Im Hotel gibt es 
1 777 Zimmer mit Klimaanlagen, 
einen Konferenzsaal für 1 000 
Personen, ein Schwimmbecken mit 
Sauna, eine, Kegelbahn...

Aber zurück zur Ausstellung. 
Im Mai wird im Pavillon „Sowje­
tische Presse" die thematische 
Ausstellung „Unsere Heimat — 
die Sowjetunion" eröffnet werden. 
Ihre Aufgabe ist cs, mit Hilfe von 
Büehe'rn die Gäste,und Teilnehmer, 
der Olympiade mit der sowjeti 
sehen Lebensweise und solchen Be­
ziehungen zwischen den Mitglie­
dern der Gesellschaft bekannt zu 
machen, die der Kapitalismus 
nicht kennt. In einer Sonderabtcl- 

■ lung sollen verschiedene Reisefüh­
rer. Sprachführer. Wörterbücher. 
Informationsschriften gezeigt wer­
den. Großes Interesse der Besu­
cher löst ferner die Schau „Neue 
sowjetische Feste und Bräuche" 
aus, die bis zum 8. Mürz fort­
dauern wird. An dieser Schau be­
teiligen sich die Laienkunatkollek- 
tlve aus der RSFSR, Lettland, Li­
tauen und Estland.

Hier wurden nur wenige Expo­
sitionen, thematische Ausstellun­
gen und Schauen aufgezählt. Ins-

stungsschau der 
der UdSSR eine 
zwclgausatcllung 
Hauptstadt der UdSSR” eröffnet 
werden. Sic wird anschaulich zei­
gen. wie Moskau in den Jahren 
der Sowjetmacht zum größten

Ule reichen Erfahrungen in der 
Industrie und Landwirtschaft, 
Wissenschaft und Kultur werden 
jedem vor Augen geführt wer 
den, der die Unionsloistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR im 
Jahre 1980 besuchen wird.

In der Produktionsvereinigung 
gibt cs wohl kaum einen Ab­
schnitt oder eine Abteilung, in 
denen nicht Absolventen der Tech­
nischen Berufsschule Nr. 114 ar­
beiteten. Im Laufe von 10 Jah­
ren hat sie 3 111 hochqualifizier­
te Dreher. Fräser, Reparatur- 
schlosscr für Industrieausrüstun­
gen und Einrichter für Drehauto­
maten, Halbautomaten, für Werk­
zeugmaschinen und Anlagen her- 
angcbildet. Sie alle sind heute 
vollberechtigte Mitglieder des 
vieltausendköpfigen Arbeitskollck- 
tivs, des Schrittmachers des Ka- 
sachstancr Traktorenbaus.

„In unserer Schule", erzählt 
die Direktorin Galina Malachowa, 
•„bilden sich gegenwärtig 756 
Schüler in verschiedenen Berufen 
aus. In 24 Gruppen studieren 
Jungen und Mädchen, die nach 
der 8. Klasse zu uns gekommen 
sind. In drei Gruppen — solche, 
die vorher Mittelschulbildung er­
worben haben. Nach Abschluß 
des Studiums werden die besten 
von ihnen mit dem Diplom Be­
orderungen an die industriell­
pädagogische Institute in Kara­
ganda oder Swerdlowsk erhalten, 
wo bereits mehr als 30 unserer 
Zöglinge studieren."

Galina Malachowa arbeitet in 
der Berufsschule von ihrem Grün­
dungstag an. Sie war -Lehrerin, 
stellvertretende Direktorin für 
Studium und Erziehungsarbeit, 
jetzt führt sie als Direktorin das 
Regiment. Auf ihre Initiative 
wurden vor einigen Jahren sorg­
fältig di* Erfahrungen der Tcch- 

i nischen Berufsschule von Ljuber­
zy erforscht, die seinerzeit der 
erste Kosmonaut der Welt Juri 
Gagarin absolviert hatte. Seitdem 
hat sich unter den künftigen Trak­
torenbauern von Pawlodar die 
Gagnyln-Bewegung entfaltet. Noch 
zu Beginn der 70er Jahre wur­
de hier ein Gagarin-Klub, der 
Stab „Iskatel" und ein Museum 
für Kosmonautik eröffnet. Die 
Komsomolorganisation der Be 
rufsschule übernahm sozialistische 
Verpflichtungen, laut denen jeder 
Schüler Aktivist des Lenin-Attcsts 
sein, nur gut und ausgezeichnet 
lernen, sich an der militär-patrio­
tischen Bewegung und am techni- 
nischen Schaffen beteiligen muß.

Dlo Komsomolzen schrieben sei­
nerzeit von ihrem Beschluß an das 
Sternenstädtchen und erhielten 
bald darauf Antwort. Das Kom­
mando und die politische Abtei­
lung des Sternenstädtchens bil­
ligten ihre Initiative und gaben 
ihr Einverständnis, J. A. Gagarin 
als Ehrenschüler an der Techni­
schen Berufsschule Nr. 114 von 
Pawlodar immatrikulieren zu las­
sen. Jetzt wird bereits Im Laufe 
mehrerer Jahre dem besten Absol­
venten der Berufsschule ein Gaga- 
rin-Ehrendiplom. untcrzelch n e t 
von den Fliegerkosmonauten, ein- 
gehündigt. Als ersta wurde diese 
Ehre Ljubow Klimowa zuteil. Sio 
h’tte alle Abgsngsprüfungen in 
der Berufsschule mit „ausgezeich- 
nct" bestanden, absolvierte nach­
her das Pawlodarer Technikum 
für Maschinenbau, ist nun Meiste­
rin für Produktionsunterricht in 
der heimatlichen Berufsschule und 
lernt eine Gruppe von Drehern 
an.

In der Berufsschule ist ein star­
kes Kollektiv von Pädagogen am 
Werk. Bereits 19 Jahre hat Lydia 
Kurcwina der pädagogischen Tä­
tigkeit gewidmet, zehn davon in

der Berufsschule. Vortreffliche 
Spezialisten bildet der älteste 
Meister für Produktionsunterricht, 
Kommunist Pjotr Sdor. Mit einem 
Sonderpreis dc9 Staatlichen Komi­
tees der UdSSR für technische 
Fachausbildung wurden die Leh­
rer Valentina und AnStoli Naidin 
für ihre Arbeit gewürdigt. Viele 
Lehrer und Meister der Berufs­
schule sind Träger des hohen Ti­
tels „Aktivist der technischen 
Fachausbildung der Kasachischen 
SSR". Auch die jungen Fachleh­
rer dieses Kollektivs haben sich 
gut bewährt.

Von den Erfolgen des Kollek­
tivs sprechen solche Ergebnisse: 
Unter den 302 Absolventen J** 
Jahres 1979 erhielten 2“ 
sehen und Mädchen Diplome — 
Auszeichnung und mehr als 40 
Prozent — erhöhte Qualifikations­
stufen.

Diese Erfolge wurden durch die 
ständige Hilfe des Parteikomitees 
und der Leitung des Traktoren­
werks gefördert. Die Hilfe galt 
vor allem der Schaffung einer 
starken Lehr- und Produktions­
basis. Nun gibt es hier 22 Kabi­
nette und Labors. Fräser- und 
Schlosserwcrkstätten, ausgestattet 
mit den neuesten einheimischen 
Ausrüstungen. Allein der Werk­
zeugmaschinenpark der Techni­
schen Berufsschule Nr. 114 zählt 
über hundert Einheiten, die mit 
Hilfe der Paten — der Traktoren­
bauer — erworben wurden; er ist 
einer der besten unter den techni­
schen Berufsschulen der Republik.

Im Laufe der letzten zwei Jah­
re hat das Traktorenwerk der Be­
rufsschule Ausrüstungen für über 
30 000 Rubel übergeben, darunter 
drei Sätze von , Magnetbildauf­
zeichnungsgeräten und eine ein­
zigartige Werkzeugmaschine zum 
Anlerncn von Einrichtern für 
Drehautomaten.

Nicht umsonst sagte der Stell­
vertretende Vorsitzende des Staat­
lichen Komitees der UdSSR für 
berufstechnische Ausbildung Wla­
dimir Iwanowitsch Konkin, nach­
dem er die Berufsschule besucht 
hatte: „Wir haben heute in Paw­
lodar eine Berufsschule, die allen 
Anforderungen entspricht, mit 
Kabinetten auf Hochschulniveau.”

Viel Aufmerksamkeit wird in 
der Berufsschule der Arbeitser­
ziehung der Schüler, der Entfal­
tung ihrer schöpferischen Initiati­
ve geschenkt. Die Schüler ferti­
gen selbst die notwendigen An­
schauungsmittel und Instrumente 
an. erfüllen Bestellungen. Im 
Auftrag des Werks meisterten sie 
die Herstellung von Bohrmaschi­
nen NS 12B. von Grobschleifma­
schinen, Schraubstöcken und an­
derer Vorrichtungen. Unlängst 
wurde hier ein Sonderauftrag für 
die eben eröffnete Pawlodarer 
Kunstschule für Kinder ausge­
führt. Es waren Modcllierarbeits- 
tische für die Bildhauerwerkstatt. 
Insgesamt hat die Berufsschule im 
Laufe des Lehrjahres 1978—1979 
Produktion für 198 000 Rubel er­
zeugt.

Auf der Republlkausstcllung für 
technisches Schaffen der Jugend 
wurde der Werkzeugmaschine NS 
12B der zweite Siegesplatz zuge­
sprochen. Jetzt wird sie auf der 
Leistungsschau der Kasachischen 
SSR ausgestellt.

Im Gebietswettbewerb um den 
Titel „Bester Dreher'- belegten die 
Vertreter der Berufsschule die 
ersten Plätze in der Einzel- und

... des 
10 Bur- 

mit

Mannschaftswertung. Sie waren 
auch die ersten auf der Ausstel­
lung des technischen Schaffens der 
Schüler. Sieger wurde Michail 
Kolbassin, dessen „Farbmusikan­
lage” für die Ausstellung auf der 
Leistungsschau der Kasachischen 
SSR empfohlen, und er selbst mit 
einem Touristenscheck in die 
Volksrepublik Bulgarien prämiert 
wurde.

Es sei hervorgehoben, daß die 
Berufsschule viele internationale 
Kontakte pflegt, besonders mit den 
Schülern der bulgarischen mittle­
ren Berufsschule „Junge Garde” 
in der Stadt Chaskowo. Beide 
Kollektive tauschen Erfahrungen 
im Unterricht und in der Erzie- 
hungsarbeit aus. So fand die Ga- 
garin-Bcwegung, die in Pawlodar 
verbreitet ist, ihre Fortsetzung 
Hn Kollektiv der bulgarischen 
technischen Berufsschule. Die Er­
fahrungen dieser Bewegung wüt' 
den verallgemeinert und in die 
Praxis der berufstechnischen 
Lehranstalten der Volksrepublik 
Bulgarien eingeführt. Heute rin­
gen in diesem Bruderland 2 000 
Zöglinge der Berufsschulen um 
das Recht, den Ehrentitel „Gaga- 
rln-Schüler" zu führen. Im Laufe 
der letzten sechs Jahre findet 
jährlich ein Delegationsaustausch 
zwischen den Technischen Berufs­
schulen Nr. 114 und „Junge Gar- 
de'- statt. Etwa 100 „Gagarin- 
Schüler" haben in diesen Jahren 
Bulgarien besucht und ebensoviele 
bulgarische Burschen und Mäd­
chen weilten in der UdSSR.

Die Pawlodarer Berufsschule 
Nr. 114 existiert bereits 10 Jahre. 
In dieser Zeit hat sich das Kol­
lektiv verdienten Ruhm erworben. 
Für die Erfolge in der kommuni­
stischen Erziehung und berufli­
chen Ausbildung einer würdigen 
Ablösung der Arbeiterklasse ist 
es mit einer Ehrenurkunde des 
Vollzugskomitees des Gebietsso­
wjets der Volksdeputiertcn, mit 5 
Ehrenurkunden des ZK des Kom­
somol. mit Roten Wanderfahnen 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans und des Pawlodarer Gcbiets- 
komsomolkomitees ausgezeichnet 
und an die Ehrentafel des Iljitsch- 
Stadtbezirks von Pawlodar ein­
getragen worden. Der Berufsschu­
le ist zur ewigen Aufbewahrung 
die Rote Fahne der Stammarbei- 
tcr der Produktionsvereinigung 
„Pawlodarer .Lenin-Trakt o re n- 
werk", Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners. überreicht 
worden.

Unlängst würdigte das Voll­
zugskomitee des Pawlodarer Ge­
bietssowjets der Volksdeputierten, 
Wiederholt eine große Gruppe von 
Lehrern und Produktionsmeistern 
der Technischen Berufsschule mit 
Ehrenurkunden für ihre ersprieß­
liche Arbeit in der Heranbildung 
hochqualifizierter Kader für die 
Volkswirtschaft.

Doch die höchste Auszeichnung 
für die Lehrer und Schüler war 
der Brief der Mutter des ersten 
Kosmonauten der Welt — Anna 
Timofejewna Gagarina—. der un­
längst in der Berufsschule eintraf. 
Sic wünschte den jungen Gagarin- 
Schülern noch bessere Erfolge im 
Studium und in ihrer Arbeit zum 
Gedeihen unseres großen Vater­
landes.

Wladimir RICHTER

Pawlodar

Das Redaktionskollegium und 
das Gewerkschaftskomitee der 
„Freundschaft" äußern ihr tief­
empfundenes Beileid dem ehe­
maligen Mitarbeiter der Redak­
tion David Neuwirt anläßlich des 
Ablebens seiner Mutter

Elisabeth NEUWIRT, 
das in ihrem 87, Lebensjahr er­
folgte^
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